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kenntnıs der Schwierigkeıiten, daß siıch siıchere Eirgebnisse helDescensus ad interos
einer Untersuchung, die sıch auf weıte un! verschieden-

Die Beobachtung, daß christliche apokryphe Schilde- artıge Gebiete erstreckt, 1U durch 7 usammenarbeıt phlio-
Kenner der verschiedenen Kulturen gewınnenyTUNsCHh der Höllentahrt Jesu vielfach weitgehende Be- logischer

rührungen mıt heidnischen ] exten des Altertums zeigen, hat lassen. W enn der einzelne Forscher, wiıie der erf Lul,
über dıe Girenzen seines Faches hınaus in fremde GiebieteKroll veranlaßt, der Geschichte der Descensusschilde-

rTung zunächst einma| Im christlichen Altertum nachzugehen. vorstößt, könne sıch NUur ‚‚tastende Versuche‘‘ un
Das geschah In seinen ‚‚Beıträgen ZU I Jescensus ad inferos‘ ‚‚laienhafte FEirkenntnisse“ handeln. Trotzdem verläßt sıch
(Vorlesungsverzeichnis der Akademıe Braunsberg A auch da nıcht ausschließlich auf seine Führer, deren Aus-

Diese Abhandlung bildet umgearbeitet un! CI- ahl Ja vielfach, 7 S in alttestamentlichen Fragen, schon
weıtert den ersten eıl der weıt ausholenden Unter- iıne gEeWIlsse Stellungnahme bedeutet, sondern macht auch
suchung welche dıe Entwicklung nıcht NUur bl$ Z.Um Ende selbständige, teilweıse recht beachtenswerte Beobachtungen.
des Mittelalters weiterverfolgt, sondern auch rückwärtsschauend Das Feld ıst ıin ungeheuer weıtes. Ägypten un! Babylonien,
dıe Frage nach der der Höllenfahrtvorstellung ndıen un Iran, Mandäer un!' Manıiıchäer, die Bibel un dıe
lösen will Der ert halt sıch als klassıscher Philologe apokryphe (jüdısche und christliche) Liuteratur, die gesamte
dieser Arbeıt für befugt, da dıe Frage ein emınent Antike bıs herab in hre etzten Ausläufer, christliches Alter-
philologisches Problemsseı (s 80) nıcht das tum un! abendländisches Mittelalter werden in den Kreıis
Moaotiv der Hadestfahrt Ciottes selbst, sondern dl€ Art der der Betrachtung einbezogen. uch damıt ıst dıe Arbeıt
Darstellung, die I} die Ausprägung, der nıcht Einde Fın zweıter Band wird noch in Aussıicht
J] ypus der Schilderung ıst 1e] der Untersuchung. Hınsicht- gestellt.
1C1') einer etwalgen Abhängigkeıt der christlichen Vorstellung kommt dem Ergebnis: DCX' Descensus,,komplex _
VvVon der remden sel dieser Gesichtspunkt Von ausschlag- hat ine Geschichte VO  — Jahrtausenden. Der Grundgedanke
gebender Bedeutung. Die Untersuchung ıst also 1Im wesent- der Hollenfahrt in der christlichen Gestalt, che Befreiung der

‚.Daß WIr einenhıchen 1ne stilgeschichtliche. 1im Hades weiılenden Menschen durch Christus, also der Ge-
Gedanken verschiedenen Teilen der Weelt aufweısen danke der Er 7R und der Universahtät des Heıils, ıst
können, beweist noch nıchts für einen CENZEICH 7 usammen- aber das Motiv der Höllen-orıgınal christlich
hang. Von Interesse wird YSst die ist 1mM Christentum nıcht autochthon: die Aus-
dankens nıcht Ur insoweıt Ian daran erkennt, Was Al pragung der einzelnen Züge der Höllenfahrtvorstellung
verschiedenen Stellen AQaUus dem gleichen Gedanken gemacht führt in cie Welt des Mythos; sSIE ist aber nıcht das Werk
worden ist, sondern auch insofern, als Übereinstimmung in eınes erst nachträglich, als sekundäre Eirscheinung, einsetzen-
der Formulierung allerdings in der Regel auf einen näheren den Paganısierungs- oder Hellenisierungsprozesses, sondern
/.usammenhang hınweisen wird““ S 366) nımmt ist hart der Schwelle des Urchristentums anzusetzen.
weıter ür sich in Anspruch, beı der ‚‚transformatorischen .„Sıcher ist, daß spatestens dıe Z eitwende dıe Motive des
Bedeutung der Antike, die den geistigen /ustrom AauUus dem Höllenkampfes In verschiedener Stärke, in verschiedenen
Orient aufgenommen und nach teilweiser Umbildung weıter NCUCH Ver-Varıationen, Brechungen, Umlagerungen,geleıitet hat, komme der Wissenschaft VOo klassıschen Alter- bindungen fest in den Köpfen der Menschen wurzeln, 1Im
tum iıne Schlüsselste!lung Z Von der aus sie große geıistige Orient wI1ıe 1m Okzident. “ ‚ Wir müßten aus der Kenntnis
Bewegungen vorwarts und ruückwärts überschauen un: VeI- des geistigen ılıeus, in dem die Christen sıch notwendig
folgen kann S VD) Immerhiın betont in riıchtiger br- bewegen, geradezu postulıeren, wenn nıcht bezeugt Wä.l'€“a

daß der Descensusgedanke 1n das Christentum ‚„‚einstromenKroll, Josef, ott un! Häölle. Der Mythos mußte““ Als irekte unmıttelbareDescensuskampte. Studien der Bibliothek Warburg, hrsg. (S 527}
Vo.  = Saxl. { Leipzig u. Berlin, eubner, 1932 569 > 181 betrachtet‘ neben dem griechisch-

römischen Heidentum auch cen geistigen Strom aus Asıen:Zr 8°) 25
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miıt Kombinationen und Rekonstruktionen. Auf diesem Gebiete ıstche iranısch-chaldäischen (jedanken und Formulierungen in
ıhren verschiedenen Brechungen. Dieser zweıte Strom scheıint och 1el mehr unsicher, als anzunehmen scheıint. Daß In der
m1r allerdings insofern eın {wWwas unsicherer Posten sein, Höllenfahrt der [Star und uch In der Hadesfahrt des Nergal weı
als sıch se1n Lauf 11UX schwer bestimmen äßt Gedankenreihen: Erstürmung der Hölle und wehrloses

c  € I 5 dıe Unterweltsmacht, vermischt sınd, wırdber das erstaunlich reiche, weıtzerstreute Materıal, das eıne richtige Beobachtung se1N. ber dıe Rekonstruktion desder erf zusammengeftragen hat, kann hıer 1Ur iıne knappe Mardukmythos ber das, Was das W eltschöpfungslied sagt, hınaus,UÜbersicht geboten werden, an dıe einıge Bemerkungen Av chwebt fast ganz iın der Luft Schon der Kamp{f mit der ] j]amat,
knüpit selen. Auf allen berührten Gebieten Stellung Z.Uu dem Urmeer, ist nıcht hne weıteres ein Unterweltskampf. uıch
nehmen, ware der einzelne nıcht kompetent. ach der Bıbel ist Meer und Unterwelt nıcht asselbe; die 325

Anm angeführten Stellen besagen nıcht, daß der Aufenthalt derDer Ausgangspunkt der Untersuchung 1st das Hıier Toten er den großen W assern ıst; dıe einzıge Stelle, 10b 26, Afehlt ber eın deutlicher Bericht ber die spater breıt A US«- der das entnehmen könnte, ist textkritisch nıcht hne Grundgemalte Höllenfahrt Christı findet ıh iın der richtig Ver- angefochten. En Mythos VOIMn Sterben und Auferstehen desstandenen Stelle Mit 27 Im /usammenhang mıt Chrıastı Tod
öffnen sich die Gräber und Tote kommen heraus und erscheinen Marduk muß erst och nachgewiesen werden; eine auf diesen (Cjott
ın der Stadt Es ıst 1m Mit- Text nıcht klar, ches Av bezügliche Auferstehungszeremonie ıst noch nıcht bezeugt. uch
schieht, ob unmittelbar ach dem Tod Christi oder TSst ach die Vermutung, daß die zahlreichen mythısch-epischen Dichtungen

ausnahmslos ultische Verwendung gefunden haben, ıstseıner Auferstehung. erklärt: Als Folge der Höllen- wenig begründet. Damit werden uch dıe vermuteten Mysterien-T3 Christı: Jesus mußte erst die Höllenmacht bezwingen, erlebnisse: Gleichsetzung des Gläubigen miıt der üundda sıe ber ıhre eute keine Gewalt mehr hat. uch die übrigen uch die Er-Naturereignisse ach der betr. M+-Stelle (Eirdbeben usw.) sınd ent- Unterwelt wıeder befreiten Gottheit, unsicher.
sprechend Begleiterscheinungen der Hadesfahrt. Selbst wenn diese lärung für dıe Gepflogenheit, Krankenheilung, uch 1M T »
Erklärung richtig ist, Was dıe Neutestamentler vielleicht nıcht hne kurzweg als 1 otenbelebung bezeichnen, scheınt mir anfechtbar.

zıeht dafür den präanımistischen Glauben heran, daß dıe eleweıteres zugeben werden, bleibt dıe Dasıs Ffür die Ausgestaltung eınes Schwerkranken, besonders eınes Öhnmächtigen den K örperschmal. uch dıe altchrıstlıchen Quellen fließen In den bereıits verlassen habe und durch ırgendwelche Maßnahmen be-ersten Jahrhunderten spärlich; lıterarısche Z eugnisse fehlen tast
ganzZ, und selbst die einzıge Quelle für die alteste LZeeit, die Liturgie, werden könne, wıeder 1n den Körper zurückzukehren. ıne
redet VO: Descensus lange NUur „IN Abbreviıatur”, 1Ur

ahnliche Vorstellung ist bei den ersern heimisch, ber bei den
deutungsweilse der überhaupt nıcht: Yst spater wiırd SıIe deutlicher Semiten finde ıch SIe nırgends bezeugt, und uch weıß dafür,
und zeigt ann Tendenz rAL:xG dramatıschen Gestaltung des we-

soWwelt ıch sehe, keinen Beleg. Er wird ber damit recht haben,
wenNnn dıe pathetischen Schilderungen der Höllenfahrt beı densprochenen Wortes, hne daß ber im Altertum schon ZUT wırk- Babyloniern, bzw. bei den Sumerern für orıgınale Schöpfunglichen Dramatisierung kommt. In volkstümliıcher Form breit AaUS- halt. Der Weg, auf dem das babylonische Vorbild ach außengemalt dagegen wird der Gedanke in der apokryphen Literatur und

bei den Homileten. Im Maittelalter werden die Worte der gewirkt hat. 1st nıcht mıt Sicherheit bestimmen:;: in Frage komme
Liturgie, dıe ımmer och dle wichtigste, wenn auch nıcht ausschließ- Agypten, das udentum und Vor allem die ıranısche Religion.
liche Gelegenheit der Höllenfahrtsschilderungen ıst, ach und ach Der babylonische Teıl 1ın der Aufl vVvon Greßmann, Texte USW.

ist nıcht vVonl Ungnad, sondern von E.beling bearbeitet.in Handlung umgesetzt, mımiısch umkleıdet, entstehen dıe ÖOWUEVA Indien kennt eın gewaltsames F.indringen In dıe Unter-der Karwoche und des Osterfestes, die geistlichen Mysterienspiele, welt, scheıidet ISO für die Betrachtung Uus. Die ıranıschedie aber immer, uch wenn sS1e Aaus der Kıiırche hinausverlegt werden, Religion in ıhrer vorchristlichen Gestalt äßt sıch schwer fassen,lıturgisch gebunden leiben. Em freies Drama entsteht daraus nıcht.
Der Typus der Höllenfahrtschilderung, wIıe ıch Christentum ber In iıhrer Umgestaltung durch die babylonischen Vorstellungen
Von Anfang herausgebildet hat, bleibt bei aller Eirweiterung und se1 Von ıhr eın unermeßlicher Euinfluß auf die Umwreelt, uch auf
Ausmalung ın seiınen Motiven 1m wesentlichen konstant. den Westen, auU.;  en Ihr Einfluß auf das vorchristliche

Judentum ıst jedenfalls ark umstrıtten und läßt sıch nıchtFür die vorchristliche Zeit edeutet Descensus leicht mıt Händen greifen, WwIıe dies anzunehmen scheintMythos. Der Gedanke eınes Kampfes unterirdische (Gje- 268 E}walten MUu. ach USs eıner einfachen Vorstellung entstanden
se1n, der Beobachtung, daß die Sonne Abend und 1ın der Bei den spaelt der Giedanke der Hadesfahrt ıne
dunklen Jahreszeit verschwindet und dann wieder heraufkommt. große Rolle, für dıe r Lehre ist geradezu ein
Im alten Ägypten glaubt MmMan, daß dıe Sonne In der Nacht „konstitutiver Komplex“, ber „„ganz stark ıranısch beeinflußt“

315) E1n gegenseılt1ges Abhängigkeitsverhältnis ist nıchtıhren Weg durch die Unterwelt iıhrem Ausgangspunkt zurück- wahrscheinlich, weıl die Anschauung Von der Unterwelt beıider-nımmt. will NU:  - nıcht die Geschichte der Hadesfahrt- seıts verschieden ıst.darstellungen In Ägypten und Babylonien aufzeigen, sondern NUur Unter u Q  »  D} N versteht dıe alttestamentlichebestimmten Formulierungen umschriebener Descensusereignisse
nachgehen, die uch für die christliche eıt ırgendwie bedeutsam

Periode. Das ist einıgermaßen mıßverständlich: VON udentum redet
gewöhnlich TSt seıt dem Exil; Was vorhergeht, bezeichneterscheinen. Er findet, wöortliche Übernahme Von Ägypten her als israelıtisch. In der genuınen israelitischen Religion WAar fürkomme christlicherseits nıcht 1n Frage, aber In der Art, die Descensusgedanken eın Raum, denn Descensus ist Mythos undGeschehnisse aufzufassen und sı1e€ In dramatischer Weise mıt Span- den Mythos hielt mMan In Israel angstlich von (Ciott fern. ach

NUNgen, Kontrasten und dramatischen Höhepunkten aufzubauen, be- ursprünglicher israelıitischer Anschauung estehe zwischen Jahwestünden frappante Ähnlichkeiten (mimische Darstellung des
Osırısmythus ach Art der mittelalterlichen Mysterienspiele!). und Unterwelt überhaupt keine Berührung, uch nıcht feindlicher

Art: erst auf dem Wege ber dıe Allmachts- und Theophanıe-In Babylonien 1st das Feld besonders ergjebig: ades- schilderungen, die mıt pathetischen Bildern operljeren, se]l derfahrt der [Star und des Nergal, die Reise des Gilgames 1Ns Jen- (babylonische) Gedanke, daß Jahwe uch die Unterwelt beherrscht,seıts, die Rolle des Marduk 1Im Weltschöpfungslied und 1M Neu- s1e bezwingt und J ote iıhr befreit, hereingekommen. Dabei Warjahrsfestritual, seıne Eigenschaft als 1 otenerwecker und tanken- die den Biıldern (Lirdbeben, Erzittern der Unterweltsbewohner,heiler ergeben manche Anknüpfungspunkte und zeıgen, welche Be- Zerbrechen der Riegel, Sprengung der Unterweltstore uswW.) ınne-deutung dem Kampfe die Unterwelt, dämonische
Maächte und WAas damıiıt zusammenhängt, gegen Tod und Krankheit

wohnende dramatische Woucht, das Pathos solcher Formeln Von
ausschlaggebender Bedeutung. In diesem ‚Pathos‘“ sıeht Jabeigelegt wurde., Der erf meınt, daß Ian cdıese Bedeutung ganz allgemeın die Hauptursache für die weıte Verbreitung desüberhaupt kaum übertreiben könne. ber 1er arbeitet er, noch er Descensuskampfmotivs. Die Phantasıe se'‘ dıe Bilder ıIn Wirk-seıne Gewährsmänner besonders m € n) hinausgehend, stark lichkeit Uum; die Freude Pathos ührt dazu, nıcht bloß die Be-
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frejung AUS Krankheit, sondern uch dıe Befreiung irgend- Die Dinge scheinen mir, besonders auch wWäas das
welcher großer Not überhaupt der Befreiung AUSs und Unter- anbelangt, manchmal doch komplizierter lıegen. Wenn
elt gleichzusetzen. Das geschieht besonders iın den Von Sal noch die einzelnen Motive des Vorstellungs,,komplexes””
genannien Erlösungsliedern (Psalmen) und deswegen steht für ihn

Die getrenn weıter verfolgt werden, wird dıe Getahr des
ler der unmiıttelbare babylonische FEunfluß uBßer / weifel. Schematıisierens und Konstrujerens noch größer. Manches
Christen haben ann solche Stellen und andere, wıe besonders das
berühmte ın der ]ıturgie VON Ostern verwendete „Errhebt euch, ıhr könnte, wenn Man In orößeren /usammenhang tellt,

gewı1ß auch ohne | Jescensus erklärt werden. Die Freudeewıgen Tore (Ps 24) ehristologisch gedeutet und ihnen
dadurch besonderer Wiıchtigkeit verholften. vertrau sıch Pathos, der dem Höllenfahrtsgedanken un! W as dazu
beım Bemühen das V eerständnıis dieser Lieder, die melst hne gehört innewohnenden dramatıschen Wucht, wiırd INa als
ersichtliıchen rund ach der griechischen Übersetzung zıtiert, 1n Ursache der weıten Verbreitung dieser Vorstellung gewiß
erster Linie der F ührung Gunkels und das beeinflußt seine nıcht verkennen. ber daß der Descensus,,komplex” sein
Auffassung In dıesem Abschnitt ber das Jucdentum wird INnan zahes Leben überhaupt dem Pathos seiner Formulierung
überhaupt manches große F ragezeichen anbrıingen dürfen, nıcht
zuletzt uch amnter der Ansıcht, daß ın der spateren eıt cler verdankt, daß die Geschichte des Höllensturmes die Ge-

erneut In das schichte VOIN Pathosformeln ist, diese Behauptung ist ohlDescensusgedanke unter iıranıschem Einfluß übertrieben. Es lıegt dem erf natürlich fern, etwa dıeJudentum eingedrungen sel.
Die klassısche Antıke jefert eın Materıal, solches bietet erst christlichen Vorstellungen ihres nhalts entkleiden wollen;:

tragt 1m Gegenteıl dazu beı, hre ogroße Bedeutung auf-d1e hellenıstıische TE Es gab wohl iIm griechischen
Altertum MViythen über den Kamp{f die odesmacht; ber zuzeıgen. Vereinzelte Bemerkungen, dıe dem Dogmatıiker
dabel handelte siıch 1m (irunde nıcht Befreinung VOon T oten, vielleicht aufftallen werden, andern daran nıchts. kommt
sondern 1U un Bravourstücke eines einzelnen Helden: zudem traten eben Von der Philologie, nıcht Von der 1 heologie.
Qlese Viythen ach ın Cl€l' nachhomerischen Zeit zurück, Fın dreifaches Register erleichtert die Örjentierung : dıes
zwischen Hımmel und Hölle, zwischen Olymp und Hades In der ist wiıllkommener, als die aukßere Gliederung des
klassıschen eıt eın (GGegensatz aum estand: die Unterweltsgötter Textes sehr SParsam ist, wodurch die Übersicht eiwas G1 -
gehören Ja uch der olympiıschen CGötterfamilie rst unter dem schwert wird.F.unfluß des Oriıjents miıt seinem Dualismus wiırd cl1e Unterwelt ZUT

Hölle 1m ENKCICH Sinn, ZU. Sıtz des Bösen. Am besten kommt Wıiıen. Nötséher.
ches beıi den ömischen Dichtern des ersten christlichen Jahrhunderts,
Seneca A, ZU Ausdruck, fur dıe zugleich die (orientalische)
Neigung ZU Pathos besonders charakteristisch ist. Die alten ıde, S) un Nilsson, P! Griechische und römische
Mythen mußten HUn ber VonNn diesen Dichtern entsprechend Religion. | Exinleitung ın die Altertumswissenschaft hrsg. VoN

gebildet werden. Besondere Wichtigkeit tür die Verbreitung der Alfred ercke und F.duard Norden, Aufl Heft., ]
Höllenfahrtmotive miıkt dem Z auberwesen und den Mysterıjen Leipzig Berlin, T€'Lll Ner, 1931 101 6°) art.

4,32beı, ın denen sıch mıt en Worten die Handlung verbindet der
e1Ce Sal rsetzt. Be: den Mysterıen, mıiıt denen der / auber ja ırgend- Als Giradmesser der Ncubésinnung, Cll€ sıch in der
wıe zusammenhängt, äßt sıch 1es reıilich mehr NUI erschließen, Religionswissenschaft durchzusetzen beginnt, ist das Buch
als, der snärliıchen Quellen, beweısen. nıcht ohne Interesse. Es zeıgt, daß fast der gesamte Autbau

In dem Buche Kıs steckt ıne NsummMe [9)8! Arbeıt;: des Bısherigen In Frage gestellt ist. Man bemerkt das nıcht
zZeugt VON einem umfassenden Wıiıssen un eıner oroßen Be- sehr 1M Hauptteil der beıiden ogroßen Abschnitte (grie-
lesenheit des ert auch auf Gebıieten, dıe ıhm VON Hause chische, römische Religion), als In den beigegebenen Be-
AUuSs fern lıegen. Auch sein Bemühen, sıch In eıne fremde merkungen ‚„‚Gesichtspunkte und Probleme‘‘) ] Diese
deenwelt einzufühlen, ist nıcht verkennen. Schon als I rennung VonNn Darstellung und Problemerwägung, dle in
MaterjJalsammlung ist das Buch ine Leistung un Nan muß der gallZch VO!  ‚on Gercke un:! Norden herausgegebenen En
siıch aufrichtig freuen, daß den NMlıuırt diesem Unternehmen leitung - durchgeführt st, zeıgt ohl ıIn keinem anderen eil
aufgebracht hat Eıs ist mancher unsichere Posten darın und des Sammelwerkes stärkere (GGegensätze als in diesem. Dxe
die Schlüsse, dle gEeZOZCN werden, sınd demgemäß nıcht Darstellung Von dem inzwischen verstorbenen Sam Wide ist
immer zwingend; das lıegt ZU großen eıl aber: auch 1mM wesentlichen, wWenn auch mıt Umstellungen, Streichungen
der Sache selbst und erklärt sich weıter Aaus der Notwendig- und Ergänzungen, beibehalten, während die Gesichtspunkte
keıt, oft AUuUSs zweıten Quellen schöpfen. ber auf weıten und Probleme vVon dem Neuherausgeber Nılsson als Kritik
Strecken wird man dem erf zustimmen können. Freilich dazu geschrieben sınd, die Von wichtigen Teilen der Dar-
bırgt das Unternehmen, ın e einzelne Vorstellung stellung manchmal nıcht viel übrig äßt Die Sıituation ist

EeEir n für sich in iıhrer Entwicklung verfolgen, ıne also etwa die Eıne Geschichte der Religion der Griechen
gEWIsse CGiefahr der Eunseitigkeit in sich, besonders s schreiben ıst ZUF LZeıt e1in anerkanntes W agnıs, wenn nıcht
in der Hauptsache 1Ur unter dem {tormalen, stilıstischen ( 6: eine Unmöglichkeit.
sichtspunkt geschieht. Die Frage ıst doch nıcht ıne rein stil- So beginnt denn die Kritik Nilssons mıiıt einer Absage die
geschichtliche, sondern auch ıne ideengeschichtliche. Die vergleichende Mythologie un d einem Bekenntnis ZUTr vergleichenden
orm ist wichtig, aber der nhalt ist mehr. Die orm bleibt Religionsforschung (ethnologischen Methode), ıe VOT kurzem noch
oft gleich, auch der Inhalt ein anderer geworden ist manchen Philologen „belanglos der geradezu lächerlich“ erschien

hat das gewı1ß nıcht a außer acht gelassen: weıß, 58), folgt 1N€ Absage den AÄnımısmus und Hervor-
daß Man nıcht ohne weıteres ıne einzelne Vorstellung AUS hebung Aniımatismus, ‚„der cdem Glauben individuelle (ie1-

ster ıne Stufe vorhergehen laßt, die wirkende Kraft undıfieren-dem gzroßen Strome des relıg1ösen oder geistigen Lebens
herausheben kann, wenn Nan sie recht verstehen ıll E ziert aufgefaßt wird, obgleich S1e sıch selbstverständlich ımmer iın

Eiinzelfällen außert‘“‘. Man darf deshalb ber nucht die Augen-hat darum ZUF Eirklärung des andels in der Darstellungs- blicks- und Sondergötter Usener) den Anfang stellen 59)ftorm des Descensus da und dort auf clie großen geistigen Nılsson teilt nıcht dle Von Wiıde vertretene Ansicht, die olym-Wandlungen überhaupt hingewlesen. ber das hätte viel- pischen (homerischen) Götter sejen scharf Von den unterirdischen
leicht noch ausgjlebiger un!: eingehender geschehen sollen. CGöttern (Volksgöttern) scheiden und dl€ chthonischen (jötter
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sSeLeNn den Fruchtbarkeıitsgöttern gleichzusetzen 65) findet der erf besonnene und gerechte Worte über-
kennt weıter, daß die Eirforschung dier griechischen Religion ım treiıbende Herabsetzungen des relıg1ösen Gehaltes des
vorigen ahrhundert vielfach ußeren ften blieb. uch der
Versuch VON Wide, die „Religrosität“ er Griechen darzustellen, ‚‚Denn einerseıts ist das durchaus nıcht bloß Gesetz,

sondern auch E, vangelium.““ ‚‚Anderseıits ist daskonnte dien innersten Gehalt niıcht erschöpfen. F erner wird qdie durchaus nıcht bloßes E,vangelium, sondern auch (jiesetz “Meinung zurückgewiesen, „ WeT nıcht selbst rel1g1ös ergriffen sel,
lauge nıcht dazu, EINEe Religion recht erfassen“ Der Gefahr S 24) Er ist der Überzeugung, ‚„daß keine Eirkenntnis
des daraus entstehenden Subjektivismus seN 1n / xelinskı nıcht ent- grundlegender Art 1mM z1bt, für dıe sıch nıcht 1M

(La religion de la Grece antıque, Parıs Das Buch das Gegenstück aufweisen laßt‘“
zeige „eine ausgesprochene katholisierende endenz““ (ianz wenıg ber das gılt NUr VvVon dem höchsten der VoNn ıhm In dem
halt VO:)  5 der psycho-analytischen Schule und den mıt ıhr [1MCUGT- größeren Werke aufgestellten Heıiligkeitstypen, nämlıch vVvVon
dings populär gewordenen ‚„Spekulationen“ Von Bachofen der prophetischen ‚, Vollkommenheitsheiligkeit““. Wie aber
PE 66) steht mıt den vier anderen 1 ypen, die ZzUu eıl weıt

Vlıt DBefriedigung konstatıiert Nılsson, daß die Schranken nıedriger lıegen ? Wie ist deren Einheit mıt der Voll-
zwischen 1 heologie und Philologie gefallen sind. Er wıdmet kommenheıitsheiligkeit un:! besonders mıt dem her--
ine Seite (S 68/69) der Frage: Warum sıegte cdas zustellen ? Denn das an ist für den ert (jiottes
Christentum ? Er erklärt iıhn durch HI die Verbindung mıt Wort, Von dem „„‚nıch der kleinste Buchstabe noch ein
clem Lebenskräftigen In dem allgemeınen Geınste und relig1ösen T üttel zergehen soll ]Ja soll die „schriftgemäße Aus-
(ilauben der Zeıt, die besonderen Werte des Christen- legung rettend eintreten, die VOoO 1e! der at! TLehrentwick-
Lums, WOZU die sozialen Beziehungen des Christentums Jung, vVvVon der Vollkommenheit AaUus cdas Unvollkommene be-
hinzugefügt werden üussen‘ Dabe: könnte INan VO. kath trachtet und auch In ıhm CGiottes Hinwirken auf die Vollen-
Standpunkte UuSs die folgenden Sätze ohl begrüßen: ‚„„Die dung nıcht außer acht äßt Il‘l diıeser Betrachtungsweise ist
Figenart des Christentums zeıgt sich nıcht NUur in den Einzel- auch der typologischen L.xegese ıne weıte Berechtigungheıten, sondern auch In Punkten VoNn der tiefsten relig1ösen eingeräumt.
Bedeutung. Dlese sınd besonders: dıe VOM Judentum ererbte Die Berechtigung dieser Art VOoOI Eiunheit in höherem
historische Auffassung der Heıilsgeschichte 1mM Gegensatze ZUI Lichte soll nıcht geleugnet werden. Sle 1st auch tür den
mythischen der übrıgen Kelıgionen, dıe auch VO Judentum katholischen 1 heologen nıcht {Was d Neues wI1e für den
begründete, treng festgehaltene Persönlichkeit Ciottes erf Wıird einma| ım Offenbarungsglauben (jottes
zuletzt und wichtigsten die Väterlichkeit Gottes, In dessen Inspiration in der ganzeh Schrift anerkannt, iıst SIE eıne
Schoß der betrübte und zerknirschte Mensch flüchtet natürliche Forderung. uch die messlanıschen Weıis-
ın auch durch die Hervorhebung der Väterlichkeit Ciottes empfangen In diesem Luchte hre Klärung und Eir-
der Harnackschen Auffassung 1in /ugeständnıis gemacht lärung erst Aaus der Eirfüllung. ber ıst doch recht f{rag-wird, das heute etwas anachronistisch wirkt. Mıt einer lıch, wıe die historisch-kritische Methode und das rote-‚ Wende “ 1m reliıg10nswissenschaftlichen Denken stantısche Inspirationskriteriuum damıt In Eiinklang gebrachtZeit haben die angedeuteten Gedanken jedoch nıchts tun  9 werden können. Muß doch der erf auch gleich wieder
denn fehlt auch nıcht der atz (der aber ohl noch scharf betonen, daß diese ‚„„‚schriftzgemäße Fxegese ” für den

Wide zuzuschreiben ist) , ‚‚daß die Religionswissenschaft dogmatischen Schriftbeweis unbrauchbar se] S 46) Fıs
VO  _ ihren Prinzipien nıe ungestraft abweichen darf”“ und azu ware nıcht ohne KeIız, die Zusammenhänge und dıe K onse-
gehöre VOI aliem, daß ‚‚dıe Religion als ein rein psychisches QUueCNzZen weıter verfolgen. ber ist doch ohl mehr
und historisches Produkt erweısen““ sel (S 58) angebracht, des vielen Vortrefflichen und dem GottesglaubenWer über die augenblickliche Lage in der Eirforschung Dienenden sıch freuen, als alte Streitfragen wıeder aus-
der griechischen Religion sıch unterrichten will, sollte dieses zugraben. Interessant ist eın Vergleich dieses Schriftchens
Buch Ja nıcht übersehen. mıiıt parallelen beiten [l dem gleichen Problem auf katho-

Gaesdonck. Rütten. lischer Seite, etwa mıt den Ausführungen VOo  —} Hub Junker
über ‚‚dıe biblische Urgeschichte In ıhrer Bedeutung als

Hänel, Joh., Das Wort Gottes und das Alte Testament Grundlage der atl Offenbarung “ (Bonn, Hanstein
M.-GladbachGütersloh, Bertelsmann, 1937 (47 89) 1,20.

Iharsıcıus Paffrath: OFBe] der KRückorientierung der protestantischen Theologie
auf clıe Prinzipien der Reformatoren ıst ine der schwierlgsten
Aufgaben die Vereinigung des altprotestantischen Inspirations- Dr.Lücker, Marıa, Die iranzösischen Psalmenüber-begriffes mıt der historisch-kritischen Exegese. Dies Büch- setzungen des ahrhunderts als USdruc. Seın macht einen energischen Versuch. Das ist iıhm 1m geistigen Strömungen der Zeit. Studien ZUuTr abend-
vollen Umfange Gottes Wort ‚‚Auf diesen unseren Glauben ländischen Geistes- und Gesellschafts-Geschichte. Hrsg, Von
des als Gottes Wort wollen WITr uns näher besinnen, Hermann Platz. IV.] Bonn Köln, Ludwig Röhrscheid, 1933
Anlaß dazu ist reichlich gegeben“ S Kriterium der 195 5.) 6,50
Inspiration bleibt das testimonı1um Spirıtus Sanctı, ob d1e Lücker charakterisiert das 1e] ıhrer Arbeit SO : sjıeSchriften ‚‚Christum treiben ‘“ erf sucht dabei die Theorie möchte nıcht mechanisch die Übersetzung mıt dem Originalseines Buches ‚„Die Religion der Heıiligkeit““ einzubauen, vergleichen un! die Abweichungen VOo lateinischen bzw.wonach dıe Heılıgkeit nıcht HUr das Wesen der Religion hebräischen LText N:  u buchen, sondern darüber hinaus nachüberhaupt, sondern auch der Religion des (im Unter- dem inneren Grund dieser Abweıichungen fragen un: dıe oftschied von anderen, wenıger ‚„„‚heiligen““ Religionen) ist unwillkürlichen AÄußerungen des Übersetzers auf die darınDurch die Preisgabe der Verbalinspiration ist ihm die sich offenbarende Geisteshaltung zurückführen S | EsInspirationslehre selbst nıcht erschüttert. gilt as, Was dıe Übersetzer des Jahrh aus ıhrer eigenenIm zweıten Abschnitt über die Einheit VON und Denkart in die orm er Übersetzungen hineintrugen, ab-
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zuheben von dem, Wäas s1e in ıhrer Vorlage als anerkänntes Dalman, Gustaf, Arbeit un Palästina., I1
Erbgut vorfanden S 3) ach einer kurzen UÜbersicht Der Ackerbau. [Schriften des Deutschen Palästinaimstituts
über die Geschichte der Psalmenübersetzung bıs ZU Bd Gütersloh, Bertelsmann, 1932 (AV, 350 48 80,

mıt ET bb.) 2 ’ geb. 24] Jahrh., die sıch naturgemäß In einer Aufzählung VvVon

Namen erschöpft, stellt s]1e den methodisch richtigen Girund- Von dem großzügig angelegten ethnographischen Werke
sSatz auf, daß auf Clie Von der katholischen Kirche als recht- D.s ıst bisher der Band in Hälften erschienen (vgl
gläubıg gewerteten K ommentatoren fortwährend Rücksicht Theol Revue 1931, Sp 1592/62) ; s1e handelten über

nehmen ist, dıe Figenart der Psalmenübersetzung des Herbst und Wınter, Frühling und Sommer. Der vorliegende
Jahrh erfassen. .„Die Summe der /.utaten, Band beschäftigt sıch mıt der T echnik des Ackerbaues

AÄnderungen, Umbiegungen, Auslegungen, dıe VON cieser Von der Bestellung des Feldes hıs L dem der Eirrnte an-
von der Kırche vorgezeichneten Bahn abweıichen, lassen uns gehenden Grünschnitt mıt Berücksichtigung seiner Voraus-
dann einen FEuinblick tun ıIn dıe Geisteshaltung des Ver- selzungen In / usammensetzung, Gestalt und Besitzrecht des
assers““ S 3) Ackerbodens. Eın Band soll dann Von der Eirnte über

In wel Hauptabschnitten sucht S1€ das I hema durchzuführen: die Tenne Mahlen und Backern führen.
Die Psalmenübersetzungen als Gebetsausdruck 7—6 und In den ersien Kapiteln behandelt dıe gyeologischen,als Kunstwerk 69—144) Im ersten AÄAbschnitt zeigt S1€, in geographischen und klımatıischen Verhältnisse Palästinas, seınewelcher Weise Jansenisten F319); Quietisten s1eE nenn kultivierbaren Flächen, d1e AÄrten seines Ackerbodens und dessen
816 dıe Gottnahen 1—43), dıe Bibelgläubigen 43—62),
die Naturisten unter denen versteht s1e diejenigen, die mıt Rousseau Bewässerung; terner Besitzrecht, Begrenzung und Schutz der Felder
VO!  — der bont  e de nalure überzeugt 62—68), die 1653} ach dieser grundlegenden Einleitung beschreibt der

erf 1Im Kapıtel mıt liebender Hıngabe und wissenschaftlicherPsalmen benützten, ıhre AÄnsichten stutzen. Die Belegstellen sind Akrıbie dıe Gieräte des Ackerbaues, die verschiedenen Pflug-wenıger aus Psalmenübersetzungen, denn AQus kurzen Bemerkungen scharen und Pfluggestelle alter und Zeit, den Saattrıichter,den salmen, Aus Paraphrasen uncl erbaulichen Kommentaren das Joch und das Geschirr der Pflugtiere biıs zum Ochsensteckenvgl bes. die Ausführungen über Berthıer
47—561) Nur wenıgen Stellen wird der Übersetzungs- und Z.ugseıl, darauf die verschiedenen Arten von Hacke, Spaten

art der Finfluß der allzemeinen Geisteshaltung der eıt nach- und Lkgge, überall Bezug nehmend auf das rabbinische und
biblische Altertum 64—129) Nicht bloß langjährige Be-geWw1LeEseEN: dıe abschwächende Wiedergabe kraftiger usdrücke obachtung des Ackerbaues, sondern uch persönliches and-bei | 57 f.) und die AQUuUs dem „Kraftbewußtsein” anlegen den Pflug befähigten die T echnik undder enschen entspringende Umsetzung göttlicher Ejigenschaften 1 erminologie des Säens und Pflügens beschreiben. Und hat erauf den MCIISC en 65 f.) Der zweıte el behandelt die Form-

gebung der Psalmenübersetzung. D1e „Psalmenübersetzungen‘ doch selber eım Pflügen erlebt, daß der gestachelte Pflugochse
werden in eindringlicher Analyse als Kunstwerk gewürdiıgt, dıe ıhn ausschlug und ıhn Boden wart 119) E.ne lange
Ausdrucks tormen der Abhandlung Von Seiten 30—241) unterichtet .  ber Feld-‚„‚barocken Spannung und Schwellung“ bestellung, Winter- und Sommersaat, Düngen, Pflüger und Pflug-74—095), der rokokohaften Salondekoration 951 159 des tıere, künstliche Bewässerung uUSW., Für die Eirklärung des Wort-tätigkeitsbetonenden Rationalisierens 5 des -MNan- sinnes Von Bildern und Gileichnissen des und ist diesetischen F.,mpfindens 29—144) aufgezeigt und miıt ausführ-
lıchen Beispielen belegt. Eme chronologische L.ste VO!  —_ Psalmen- Abhandlung besonders aufschlußreich. Mıt wohl erschöpfender
übersetzungen mıt 159 ein Psalmen- und Namenverzeichnis Ausführlichkeit zahlt das Kapitel 42—2305) alle Feld-
geben der Arbeit dıe ZUu] praktischen Gebrauch nötıge Abrundung. und (GGartenpflanzen auf, angefangen Von den verschiedenen Ge-

treidearten, Hülsenpflanzen, Knollen-, Frucht-, Blatt- und Gewürz-Aus dieser Übersicht ist auch der Wert der Arbeıt gemuse bıs den Ö'a Grünfutter-, Gespinst-, Farbstoff- und
ersehen. Bedeutsam und weıiterführend dürfte ohl clie Reizmittelpflanzen. Es sind nıcht wenıger als 102 Gewächse, die

der Reihe ach beschrieben und deren arabische, hebräische, A1ld-lıterar-ästhetische Würdigung der französischen Psalmen-
dichtung sein. ber diese Dinge französıscher Luteratur- mäische, griechische der lateinische Namen mitgeteilt und viel-
geschichte steht mI1r kein selbständiges Urteil Die Aus- ach etymologisiert werden. Die traditionelle Vorliebe für Botanık
führungen über die ‚„‚Msalmenübersetzungen als Gebets- ın der Familje IS (nach persönlıcher Mitteilung) hat lJler miıt

dem Philologen eınen Bund geschlossen, aus dem allem dieseausdruck“‘“ geben gute Beispiele für die Geschichte der lıterarische Schöpfung geboren werden konnte. Die etztenFrömmigkeit un! der Frömmigkeıitsirrungen des Jahrh. Kapıtel 304—351) Von naturgemäß 1e1 geringerem UmfangFür die Geschichte der Bıbelübersetzung ıst der Ertrag der behandeln das Wachstum der Getreidepflanzen, seiıne HemmungenArbeıit gering. Der Titel ‚„„Die französıschen Psalmenüber- durch Unkraut, Witterung, Krankheiten, Schäden durch Menschen
setzungen * ist ırreführend. Im zusammenfassenden Schluß- und Tiere, und schließlich den Grünschnitt, der bei clem notorıschen
urtei] spricht der ert auch richtig nıcht VoNn Psalmenüber- Mangel eigentlichem Grünfutter nNnur ıne geringe Rolle spielt.
se{[zungen, sondern von Psalmendichtung S 141) Die

schließt erf Aus dem
Wie all seinen Werken hat auch dem vorliegendeneigentlichen Übersetzungen sehr ausführliche Verzeichnisse der hebräischen, aramäischenRahmen der Arbeit Aus S 15) Daß ein Dichter, der und arabischen Worte, der behandelten Sachen und Bibel-

sıch von dem kırchlichen Psalmenbuch einer Nachdichtung stellen beigefügt, die das Nachschlagen des Buches außer-
aNnrecgecnh läßt, die geistigen Strömungen seiner Zeıt wıder- ordentlich erleichtern. Der { Nummern umfassende Bilder-
spiegelt, ıst selbstverständlich. Nachdichtung und Paraphrase anhang ist Von hervorragendem Werte für die Anschauung,sind aber ohl nıcht als Übersetzung werten Und doch wWenn auch nıcht immer weıl Aaus verschiedenen Händensteht auch der ‚„„‚LExeget, der sich mıiıt philologischen und stammend Von gleicher tototechnischer Vollendung.textkritischen Fragen auseinandersetzt“” S 14), In keinem Selbstverständlich lassen sıch vielen Einzelheiten desluftleeren Raum. Es ware sıcher ertragreich un interessant, Buches ergänzende kritische Bemerkungen machen, zuma|gerade bei diesen Übersetzungen den Einfluß der geistigen
Strömungen der Zeit aufzuweiısen. Das möchte eın wert-

sıch ıine erstmalıge systematıische Darstellung des gewal-
tigen Stoffes andelt un manche Frage, besonders philolo-voller Beitrag für die Geschichte der Praxis des Verstehens gischer und bibelexegetischer Art, noch offen bleibt. Aber 65der Psalmen sein (vgl Wach, Verstehen 6°) ist ine undgrube exakt wissenschaftlichen Materials tür

München Dionys Schötz O.F Sprachwissenschaftler, Wıirtschaftsgeographen, Kulturhisto-
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rker, besonders aber 1 heologen und Bibelexegeten. Letzteren des erf etwas zuversichtlich, 66, wWenn unter
zeıgt eindringlıch, wIıe oft und treffend andwirtschaftliche inweıs auf Rom 4, und Klem 50, 5 meınt, daß dle Selig-
Vorgänge als Bilder relıg1ösen und sıttlıchen Lebens Von den preisung Ps S H 1mM (jottesdienst „gew1ß mehrfach verlesen

der zıtiert worden sel. b€l' Nan raucht 1Ur lem nach-Propheten, den Sprüchen und den Gileichnissen Jesu 4>
raucht werden und WI1Ie die praktische Auslegung und An- zuschlagen, sofort sehen, daß ıer lediglich eine Erinnerung
wendung derartiger Bibelworte nıcht ohne Kenntnis ihres Rom 4! vorliegt, die Stelle a  Iso tür das 1 hema probandum

nıchts austut. Umgekehrt scheint mir In dem atz des nächsten Ab-sachlichen Hıintergrundes geschehen können. Vor allem aber schnıtts „ Vielleicht hängt SOa die verschiedene Form, in der dievermittelt D.s Buch tiefstes Bewußtsein VvVon der T atsache, Seligpreisungen cGer Bergpredigt beı MVIt und k vorliegen, mıt iıhrer
daß Israel ein ackerbautreibendes olk War und seine Heils- Verwendung In Verkündigung und DPredigt zusammen“ die Vor-
geschichte VO  n der damıt gegebenen Kuultur und seinem vol- sıcht auf die Spitze getrieben, Das Materijal ist, soweıt ıch sehe,
kıschen Leben nıcht rennen ist ziemlic. gul aufgearbeitet. Kleine Lücken (wie GBE unter

München. Mader den Grüßen 1M Herrn der charakteristische T ertiusgruß Rom 16, Z}
nıcht fehlen dürfte, Fa unter den Stellen, dıe CGott ZU

Z/eugen für die Woahrheit einer Aussage anrufen, Köm 1,9 ber-
sehen ist, 90, für den Text des Petrusevangeliums uchBrun, Lyder, egen un uc. 1n Urehristentum. [Skrifter Tatıan, dessen Text ler 1mM Codex Sangermanensi1s der Eivangelienutgıft ae Norske Vıdenskaps-Akademi Oslo, I1 Hıiıst.-

Filos Klasse 1932, Nr. l Oslo, Kommisjon hos Jacob der Vulgata | reinsten erhalten ist, heranzuholen wäre) sinc
Dybwad, 19372 144 4°) Kr ohl unvermeıdbar und können den Wert dieser fleißıgen und

sorgfältig durchgeführten Untersuchung nıcht mındern.
Mit der ] atsache, daß das Begrifispaar Segen und Fluch Der Verfasser, eın norwegiıscher Gelehrter, beherrscht uNnsere

auf dem Boden des stärker in die Firscheinung trıtt prache In eıner Weise, diıe ıh; manCher DWeutsche beneiden
könnte. Gleichwohl Man  ware zweckmäßiıg BEeEWESCH, bel unlns eıneals In der Welt des Neuen, Mal zusammenhängen, daß

dort AUSs jJüngerer Zeit einıge wertvolle Arbeiten (z Korrektur mitlesen lassen. Eme Menge VOoNn kleinen sprachlichen
Pedersen, srael, Kopenhagen 920:;: Der Eud bei den Schnitzern und vermutlich uch ein gut Teıl der Druckfehler, dıe

I11UN die Arbeit verunziıeren, ware ann vermijeden worden.Semiten, Straßburg 1914:; Mowinckel, Segen und F huch
onnIn sraels ult und Psalmdichtung, Kristianıa 9024:; Heinrıich V ogels.

Hempel, Die israelıtischen Anschauungen Von Segen und
Fluch, dmG verzeichnen sınd, während hier asey, Robert Pierce, Ph D erapion Thmuyis Againstdie vorliegende ZU erstenmal den nıcht unwichtigen Stoff the Manichees. Harvard Theological Studıes XV.] (CCam-einer besonderen Untersuchung unterwirft. bridge (Mass.), Harvard University Press | London: HumphreyVon den WwWwel Umfang einander fast gleichen Haupt- Milford. Oxford University Press|, 1931 (VI 830 89) 1,50.abschnitten gıult der erste elner Darstellung dessen, Was der Biıs VOTL einem Jahrzehnt kannte INa vler HS= des BuchesSegen In der Welt des Urchristentums bedeuten hat (S |
Der Segen CGiottes und Christı, Menschliches Segnen, ‚ Wiıder dıe Manıchäer , das unNns der Bıschof Serapion Von

ruß und Segenswort, Die Seligpreisung, Gott und 1 hmuis In Unterägypten, ıin Freund des Athanasıus,
hınterlassen hat, nämlich einen Genueser Kodex aus demChristus als Gegenstand des Segnens, Segen und Segnung

1mM urchristlichen Kultus), der andere erortert dıe Bedeutung ] Jahrh., einen Hamburger Aaus cdem 17 Jahrh und wel
seınes Wiıderspiels, des Fluches $ Der Fluch Gottes, romische AUS dem 17 bzw | Jahrh Keine der vlier Hss

bietet einen vollständigen Text, da der CGienueser Kodex, OlDas Strafwunder, Die Weherufe, Der relig16seund kultische Fluch, Die Verfluchung, ] Ver- dem che übrigen dre] abstammen, frühzeıtig In Unordnung
fluchung und Lästerung Gottes un:! Christı, | Die Selbst- geraten ist Außer der Schrift des Serapıon ‚Wiıder dıe
verwünschung un! der Fad) Wie schon diese Übersicht Manichäer‘“‘ enthält diese Hs Cdas gleichnamige Werk des

Bischofs T itus Vo  - Bostra. Gelegentlich ist NUL, ohl beımlehrt, sınd die beiden Grundbegnffe keineswegs NUur In iıhrer
engsten Umgrenzung berücksichtigt. Neben dem Segen stehen Einbinden der Hs, eın SahZCI Quaternio d1e falsche Stelle
che abgeschwächten Formen der Seligpreisung, des Grußes, gerückt worden: dazu sınd dıe Folia dıieses Quaternio0 nıcht
des heiligen Kusses USW., neben dem Fluch die VWeherufe, In der richtigen Reihenfolge verblieben, und eın Folium ist

verlorengegangen. Die 1m Genueser Kodex eingetreteneGrußverweigerung, Lästerung dgl Und weıterhin ist
nıcht alleın das neutestamentliche Material benutzt, sondern Unordnung hat sıch auf die drei anderen genannten Hss
auch das übrige altchristliche Schrifttum. Mitunter sınd die übertragen, un als Folge davon ergab SICH, daß dıe bıs-

herigen Ausgaben des griechischen { extes sıie haben samt-Linıen 08 bıs In che Tage des Petrusevangeliums, der
Johannesakten, des ]’homasevangeliums AU:  Cn: lıch die Hamburger Hs ZUrT Grundlage 1Ur den kleineren

Daß der erf eine Anzahl neutestamentlicher Schriften ber eıl der Schrift Serapions, kaum eın Viertel, unter seinem
die Schwelle des apostolischen Zeeitalters hinausschiebt, WI1E Eph Namen brachten, während der weıtaus ogrößere eıl In das

Werk des Titus hinein versprengt War Im Jahre 894Kol und Past, ath Briefe und Apok, macht sıch natürlich wCc-legentlich geltend, selten augenfällig W1e 110, be- wurde dieser Sachverhalt erstmals richtig erkannt und dar-
obachten meınt, daß „che Übergabe Satan Von Kor gelegt durch Brinkmann (Die Streitschrift des SerapıonTim erheblich gemildert worden“ sel. Dogmengeschichtliche von I’hmuis die Manichäer | Sıtzungsberichte derVoraussetzungen spielen hınein, Wenn 56 NUur Gründe die
Deutung des Lobpreises Röm 9, auf Christus Worte kommen. preuß. Akademie der Wiıssenschaften Berlin 894

n Von ogrößter Bedeutung Waäar jedoch,Als dritter Grund wird. jer angeführt: „Auch die Doxologien des daß der 1m Jahre 9724 erschienene Handschriftenkatalog desPaulus gelten durchgängig Gott, vgl Rom |11,36 (16, 27) Klosters Vatopedi auf dem Athos Kunde brachte VOoNn einemGal I 5' Phil 4, (Eph 3: och In den Pastoralbriefen
"Tim l’ 16, 6, l 9 wenn uch ]1er ıne Yste Doxologie auf Christus bislang unbekannten Kodex des Jahrh., der das Buch

vorliegen mag Tim 4, 18; vgl Im SoONnst 1Ur Pt Z 18 des Serapion ‚ Wider die Manichäer‘‘ enthält. Schon 1m
Wie steht dann, ware dagegen fragen, mıt Apoc E 1o!genden Jahre, 925, besorgte sıch Prof Casey VOo der Uni-ebr ISZE Pt4; SS Hın und wieder ist uns die Sprache versıität Cincinnati an Ort und Stelle Photogr@hien ‘ dieser
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Athoshandschrift Uun!: hatte damıt den glänzendsten Beweiıs Diese manıchäischen Girundiehren werden aber scharfsınnig,
für dıe KRichtigkeit der Aufstellungen Brinkmanns In Händen: gewandt un! gründlich widerlegt, un darauf kam dem
Der Athoskodex lieferte einen vollständigen, den Angaben Serapion
Brinkmanns 391  u entsprechenden Lext und bot dazu Clie Es dürfte darum Sal nıcht klar sE1N, WIe annımmt
Möglichkeıt, die Von Brinkmann aufgewlesene Lücke (ent- E7): daß Serapion 1m übrıgen d1e manıchäische Lehre NUuI

standen durch Abhandenkommen eınes Blattes) auszufüllen. chlecht Bescheid wußte Jedenfalls hat sıch nıcht ZU) /iele
ZEsSELZT, das System der Gegner In seinen samtlıchen Auf-Casey legte das des näheren dar In seinem Artikel: IT he T’ext
stellungen widerlegen (vgl ==>) iwa in der Art,of the Antı-M anıchaean Wrritings of 7T itus of Bostra and
WI1e Alexander VOLN Lykopolis hatte und W1€e spaterSerapıon of 7 hmuts (Harvard Theological Review AXAXIL.

1928, O: AA | 1) und stellte zugleich ine FE.dition der Augustinus unternahm. Befremdlich und verfehlt ist CS auch, wIıe
Paulus, Augustinus und Manı bezüglıch ihrer StellungSerapionschrift in Aussıcht. Nunmehr hat sein Versprechen ZU Problem des Bösen in ıne Linie rückt, ıhnen Serapion

eingelöst. gegenüberzustellen. Die Ausführungen E, E SE (vgl
In einer recht instruktiven „LEinleitung ” berichtet zunächst DE ACNEH F machen CS wahrscheinlich, daß ım Kanon

Markusevangelium erstier Stelle stand, dasUurz über die eıgenartıge Textgeschichte des Buches f3 und Serapions das
verbreitet sich dann ber den Autor, seıne Werke und seıne Sprache Matthäusevangeli1um dagegen zweıter. Bemerkenswert ist terner

5f6) Als besonders schätzenswert ıst ıer dıe sorgfältige Hier haben WITr eınen der frühesten Hinweise auf die
Z/.usammenstellung des „ Technical vocabulary“ der Schrift hervor- christliche Reliquienverehrung; vgl Delehaye, Les orıgines du
zuheben SO der hauptsächlichsten psychologischen culte des martvrs, Bruxelles 191 2! 64 Was cdıe christologische
und epıstemologischen, metaphysischen, dialektischen und ethischen Doktrin d85 Serapıon betrifit, verdient Beachtung, daß
ermiın]ı techniıcı, SOW1E sonstiger „characteristic words ] seıner freundschaftlıchen Beziehungen ZU Athanasıus das

In unseTer Schrift och nıcht auf denIm drıtten Abschnitt der Finleitung WII'CI das edierte nızaänısche 0U00VOLOS
eintacheBuch seinem Inhalt und se1ner Bedeutung ach eingehend gewürdiıgt. Sohn ( ıottes anwendet, sondern das 0MM0L0G ge-

Dle Kapıtel des ] extes folgen auf 29— 78 Fın ‚Index of braucht:;: vgl SC FES 20 ‚ VLOG YYNOLOS, OLLOLOS TOM VEVEPYNXOTOS,
Scriptural pDassages” f.) bıldet den Schluß. © YaGLOOS XL X OAÄTLOV XATAYYEALETAL. Später spricht Serapion

Für die Textgestaltung brauchten NUuT der (jijenueser (G) und Von der „‚ ÖHO0VGLOS T’0:065” er seiner Epist. ad Oonachos
(Migne 40, 036 D) und uch ın UNscIieT Schrift begegnetder Athos-Kodex (V) herangezogen werden, da Ja die drei
der Terminus 0U00VOLOG 6, betont WITC, die Geschöpfeübrıgen Hss sıch VO  3 herleiten. und erweısen sıch WIE-

derum deutlich als Deszendenten eınes gemeınsamen Archetyps, se]en ihrem Schöpfer nıcht wesensgleich (6400V010). Das Wort
bhıeten ber beide eınen lext abgesehen VOoN der In hätte gewıiß INne Stelle iM .‚ T echnical vocabulary“ verdient; dort
herrschenden Unordnung daß der E.dition keine großen vermı6t INa  ” es neben 0UOLa, 0V6LWÖNS und AVOVOLOG., Auft-
Schwierigkeiten erwuchsen, verhältnısmäßıg wenıgen Stellen merksam machen möchte ich schließlich och auf die Darlegungen
weıcht VOonNn der |_esart beider Kodizes ab Ast ausnahmslos sind Serapıons In Kapıtel AXIX und XAÄX die das Verhältnis der

ämonen ZUX „‚ 4PuO60S behandeln (vgl GB Serapıondiese seine Konjekturen bzw. Berichtigungen als begründet und
zutreftend anzuerkennen. 111 19 ist wohl besser lesen sieht ın der „‚ 4.BVO60S“ des F, vangeliums das „ Bacavıotn (L0V“. und
ÄUMOLPNTAL, ÄUUNVNTAL, e  e dürfte EUOOUEV verbessern „XOAMOTNOQLOV” derer, dxe gesundiıgt haben Dieser Strafort dient
seın In EUONOOUEV und ebenso XXAXVII NYOVUEVOL iın „APıl PAOUAKOU 2L BOoNUNUATOS TOLS fi‚ua@tv_yxo'ow seine Peinen
NYOVMUEVA, 34 1st VOTI DOVELN eın V einzuschieben. er und Straten sınd „heilig”, da SIE e1in „VAOUAKOV 1AUINL
Druck des ] extes ist Zzut E.ne Reihe VOIN Druckversehen, zumeıst NUAOTNKOTOY, ONÜNMUATA TV OOahE&yTar - darstellen

ich (AXX =5) Die ‚„ABVOO0L” smd eın „0WHOO0VLOUOG T@WOVAkzent- und Spiritusfehlern, smcl allerdings unterlaufen;:
notiere olgende Stellen: 11 SE 111 l 17 24; 4; 13; &:  UGOTNKOTOY AXX 9) Cieser Auffassung der Höllenstrafen
\-H 1: 111 31 6; 3! C l 188| 8; AIV Ii Serapıon spricht VON den ämonen und ihrer Beziehung Zu.

16; XVI D; 4! aD 24 25; 15: „Abgrund“ scheint Autor durch Orıgenes beeinflußt se1In.
>><8| 8! 22; XIV 13 19; K ME '1 Münster Klaudius Jüssen.
AAXI 34 38; 13 37;

2 E 29; 6; MN 23; LVI 23; XLVII
45:; LI 32 43; LHI 15 5 56 LIV Zu K 12 32 De Bruyne, Donatien, B 5 Saint ugusiin FreVv1ISEUr de

WarTr Luk S, anzugeben. In der Stellenangabe XX XI 44 S S ea a ara la @, | Miscellanea Agostinjana vol 21—606.] Rom
ist die Bezeichnung des Eivangeliums (Luk) ausgefallen, ebenso ım T’ipografia Poliglotta Vatıicana; 031
Apparat 28 einmal che Bezeichnung des Kodex
vorletzte LZeile) Eın anderer P A Früchte zehnjähriger Arbeit in

Ess ist hocherfreulich, daß U:  e} endlich die bedeutsame einem sensationell wırkenden Bande ausgebreıtet; Dom De
Schrift des Serapıon In einer vorzüglichen, kritischen Aus- Bruyne hat vorgezogch, s1e auf 85 Seiten eınes F’estschrift-
gabe zugänglich gemacht worden ıst, nachdem s1e solange, beitrags ZUSAMMECNZUDTESSCH, auf die Getahr hın, übersehen
elendigliıch verstümmelt, In den patrıstischen Sammelwerken werden. Um notwendiger ist ine Sonderanzeige cheser
ın kümmerliches Dasein gefristet hat Der Herausgeber kann Abhandlung, einer der wichtigsten der anläßlich dCb
für seıne Mühewaltung des aufrichtigen Dankes aller Freunde Augustinusgedenkjahres erschienenen Publıkationen, da s1€
der Väterliteratur versichert seln. Jetzt zeıgt sıch erst, daß den Kıirchenlehrer Von emer SahZ Seite zeıgt.
die Schrift durchaus als ‚„‚egreglus liıber““ werden Der ert erbringt nämlıch unter Heranziehung einıger
verdient, wIıe seıtens des Hieronymus geschah (De VIr. außerer Zeugnisse, deren T ragweıte 198728  w bisher nıcht erkannt
ıll 99), und wiırd verständlich, daß sıch ıhr Autor ‚„ob hat‚ VOIL allem aber auf Grund einer Untersuchung des ] extes
elegantiam ingen1 - den Beinamen ‚„„‚Scholastikus“” errang und der Behandlung der Paulusbriefe, der Psalmen, des
(vgl ebd.) Immer wıieder bekundet sich seine gute rheto- Eicclesiasticus, der Sapıentia Salomonıis, des Heptateuchs, des
rische, philosophische und theologische Bıldung. Freilich Buches Job und der E/vangelien In den Werken Augustins

den Nachweiıs, daß Augustinus nıcht NUur, wWwIe Man bisherwerden NUur einıge Hauptpunkte des manichäischen Systems
herausgegriffen, nämlich. VOTF allem cıe dualistische Theorie glaubte, Von Fall Fall nach Bedarf, sondern systematisch,
VO uten und bösen Urprinzıp un dıe Anschauung von der auch all Stellen, die nıe zıtıert, den lateinischen T ext
Verwerflichkeit des sowl1e bestimmter Teıle des wenıgstens einıger ıhm besqnders wichtiger Büchgr, wahr-
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scheimlich auch noch anderer Teile des und einer ausgepragten Begabung Kombination und logischernach dem Griechischen revıidıert hat. Unter selbständiger Deduktion, Fgenschaften, die clas gesamte Schaffen des
Kritik des überlieferten ] extes und Beobachtung der zeıt- unermuüdlichen Benediktiners charakterıisieren, haben hıer
lıchen Aufeinanderfolge der Schriften des Kıirchenlehrers Irgebnissen geführt, die 1mM wesentlichen die Probe bestehen
arbeıtet De Bruyne ıne Bibelrevisiıon heraus, deren Egenart dürften. Das gılt sıcher VOoO  —_ den Ausführungen über
durch dreı Girundsätze gekennzeichnet ist Sıe begnügt sıch Psalterium und Corpus Paulinum. Für den Heptateuchnıcht mıt der Heranziehung anderer lateinischer Texte, SOI1l- waren weıtere Untersuchungen vonnoten, auch hier eın
dern beruht auf sel!bständiger Prüfung des griechischen hinreichend begründetes Urteil ermöglıchen: doch ıst
Textes: freilich verzichtet sS1e beım auf dıe Heran- zugeben, daß dıe I hesen über hn und einıge andere Teıle
zıehung des Hebräischen. Sıe ist bestrebt, vorgefundene des durch die Verbindung mıt den gesicherten est-
unklare Übersetzungen durch absolut eindeutige ersetizen, stellungen eınen hohen rad VOIl Wahrscheinlichkeit g-nötigenfalls 08 unter Aufgabe wörtlicher Übereinstimmung wıiınnen. De Bruyne verweıst auf meıne Untersuchungen ZzZur
mıt dem Girundtext. Sıe legt besonderen Wert auf gute Geschichte der lateiniıschen Übersetzung des Hebräerbriefs,Latinıität. in denen ich der Annahme, Augustıin sel der Schöpfer der beı

Schon 1921 hat De Bruyne In der E/inleitung seiner Ausgabe der ihm und In den Freisinger F ragmenten bezeugten orm des
Fragmenta Frisingensia den VonNn diesen gebotenen Paulustext der Hebr, ıne starke Wahrscheinlichkeit beimesse ; durch die
Revisions- bzw. Übersetzertätigkeit Augustins zugeschrıeben. Für vorliegende Stuchie ıst Gewißheit darüber geschaffen.1ese ıhm seıtdem feststehende Überzeugung bringt HU weıtere och halte ich daran fest, daß der Urheber dieser ber-Gründe bei und stutzt s1e durch Ausdehnung der Untersuchung auf seilzung einen der Vulgata näherstehenden alteren Text wC-die anderen ben genannten Bücher. Der umfangreichste und wich-
tigste eil der Abhandlung befaßt sıch miıt dem Psalter. Im kannt haben muß, se]1 denn, De Bruyne bringe ıne
Gegensatz Z Capelle, der ıIn dem Texte Augustins und dem plausıblere Erklärung der Übereinstimmungen dieser orm

mıt dem C laromontanus und der Vulgata bei arnen mußdes (Codex R’ von Verona wel voneınander unabhängige Zeugen
einer 370 erfolgten Revision sah, kommt De Bruyne dem ich VOoOTr dem Vorschlag, den offenkundig stark überarbeiteten
Eirgebnis, daß e1n, wWwWenn uch nıcht reiner, Zeuge eıner Hebr- Textes des Buches Contra V arımadum ZUTr Ausfüllung
Revision ıst, die Augustinus unabhängig Von den Enarrationes ın der Lücken In den Fragmenta Frisingensia benutzen,
Psalmos VOrgeNOMMEN hat. Dabei hat freie er alsche ber- mindestens lange, bis 1Nne zuverlässige Eidition eın Urteil
setzungen verbessert, auf Grund eines griechischen Textes, der erlaubt. Wle iıch hıer, werden andere ohl anderwärts
VonNn clem der Vorlage abwich: die ursprünglıche afrıkanısche Sprach- In Einzelheiten Vorbehalte machen, doch ohne daß adurchfarbe 1st durch ZU] guten Teil beseıitigt worden. Deutlich lassen
sıch bestimmte Etappen der Revision unterscheiden: In den 396

die Hauptthese, Augustin reviseur de la Bıble, in Frage
gestelit würde. Jedenfalls wird n]ıemand, der sıch mıt derdıktierten Glossen Ps. S3 11UT rst zaghafte Korrekturen:

allmählich WITF: die In vorliegende Revision durchgeführt; nach Geschichte der Jateinischen Bıbel beschäftigt, daran vorbei-
Erhalt des Psalterium Gallicanum WIT: uch dieser Text heran- kommen, sıch mıt dieser Arbeıt auselinanderzusetzen, und dıe

Herausgeber der Werke Augustins werden Stellung nehmenSCZORCNH, doch mıt Kritik. VWeiter sind Ecclesiasticus und Samentia
Von revidiert worden, Jener durchgreifender als dıese; die von ussen der [0)3! Dom De Bruyne folgerichtig erhobenen

S und | publizıerten Fragmente AUs Toulouse Forderung nach einer gze  NN} VOI den Enarrationes
SaecC. und das VOR veröffentlichte Veroneser Bruchstück besorgenden Edition des augustiniıschen Psalters.
AQus dem Jahrh bieten Reste dieser Bearbeitung des Eccle- Regensburg. ar] Schäfer.stastlicus. uch für den Heptateuch nımmt De Bruyne 1ne evision
durch Augustin d} hne jedoch dieser Frage eıne gleich e1N-
dringende Behandlung wIie bei den vorher erwähnten Büchern Schnürer, Gustav, Die Anifänge der abendländischengedeihen lassen. Völkergemeinschatit. Mit Karten "Tafeln. | GeschichteDas Errscheinen der Revisionen und Übersetzungen des der führenden Völker. Band.] F reiburg S R Herder, 1937
Hieronymus 1st für eın Anlaß ZEWESCNH, auf eıgene Arbeit 320 gr. 8°) Lw. 9,40

Bibeltext verzichten: schon die Überzeugung Von der
Inspiration der DE  > Ließ uch ach des Hiıeronymus Arbeiten Wie Schnürer 1m Vorwort mıt Recht betont, darf seine

Geschichte des abendländischen Frühmittelalters den An:-auf Grund des hebräischen Textes keineswegs überflüssig erscheıinen,
diıe Jateinische Übersetzung des der LAÄX MmMessen. spruch erheben, zeitzgemäß sem. Was Europa heute sucht
Die hexaplarısche Revision des Buches Job hat gelegentlich und In völkischem Figennutz nıcht finden scheint, das
korrigiert, ebenso WIıe das Psalterium Gallicanum. Die Vulgata formte sıch in jenem bedeutsamen Zeitabschnitt nach demder Evangelien hat erst seıt 403 gekannt und benutzt, doch Untergang Westroms: eine abendländische Völker- unduch sıe, iıhm notıg schien, geändert. Kulturgemeinschaft.. Die Kräfte aufzudecken, die dieDie Wiedergabe dieser Thesen erschöpft den Inhalt der VOL- verschieden gearteten Völkerschaften einer Einheit -lıegenden Studie keineswegs. Nebenher erbringt De Bruyne noch sammenführten, dıe W esensart dieser Einheit un! hre Be-den Beweis, daß das ın Göttweig gefundene Blatt der Fragmenta deutung für dıe kulturelle Entwicklung erkennen Jassen,Frisingensia SOW1e das 1906 Von Sıllıb In ZN  < 82-—86
als eın Bruchstück der augustinischen Bibel publizierte Heidelberger darum ıst Schnürer VOr allem tun Vielfach berührt
Fragment ınfort nıcht mehr als Repräsentanten des Römerbrief- sıch das Buch mıiıt dem Band seines großen W€l' kes

‚‚Kirche und Kultur 1mM Mittelalter““‘ (2 Aufl., Paderborntextes Augustins betrachtet werden können, und stellt auf Grundder Z.itate AQUus dem Ecclestiasticus und den Paulusbriefen endgültig muß sıch damiıt berühren, da Ja der einıgende Geist
fest daß der vielbehandelte Bibeltext des Speculum nıe Von der abendländischen Völkerschaften das Christentum War
benutzt worden ıst. Die Lexikographen werden den Aus- und da C]Ie kulturellen /Ziele cieser Gemeinschaft fast AUuS-führungen ber perconfricaliones 540 und humilare 558 schließlich Von der Kıiırche bestimmt wurden. Weıil Schnürerebensowenig vorbeigehen dürfen WIıe die Herausgeber der Werke Vor allem auf das Werden eines uen, zukunftsträchtigen,Augustins, für die noch ıne Anzahl anderer Verbesserungen desbisherigen Textes bemerkenswert sind, großen Gebildes hinblickt, fehlt seinem Werk glücklicher-

welse jene Untergangsstimmung, die WIr In Werken, die den
gleichen Zeitraum behandeln, vielfach einatmen mussen ;Souveräne Beherrschung der Materialien, verbunden mıt
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wurde doch erst unlängst von Bühler (Die Kultur des Weg, der jede Konstruktion vermeiden un! alle Unklarheit
Mittelalters, Leipzig der frühmuittelalterliche Ab- beheben konnte: eın F.indringen In den CGiesamtschatz des
schnitt der abendländischen Geschichte als Zeitalter der theologischen Wissens und Denkens jener Zeit und eın Auf-
Senectus erweısen gesucht. Freilich ist Schnürer weıt suchen auch des unscheinbarsten Vo  —; Gesellen un! Lehrbuben
davon entfernt, iıdeale Groöße In jenen Z.eıtraum, In dem dıe stammenden Stückes. Nur auf diese Weise 1eß sich erfahren,
germanısche Ra.sse erstmals geschichtebildend hervortrıtt, W as In der Theologie jener Zeıit als selbstverständlich OIaus-

hineinzusehen, hineinzumalen. Wiıe WIr VoNn ihm gewohnt gesetzt wurde, ohne dessen Kenntnis aber ein Verständhnıiıs
der Ginadenfragen unmöglich blieb NUur auf cdıese W eisesind, halt sıch seıne Darstellung streng die Quellen und

hre Deutung aäßt Sorgfältigkeit, Sachlichkeıit, Gerechtig- lernte INal das Allgemeingut jener Zeıit VvVOoNn den Besonder-
keıt nıchts Z£U wuünschen übrıg. So haben WIFr In Schnürers heıten des einzelnen Autors scheiden: Urr auf diese Weıse
neuestem Werk einen zuverlässıgen Führer durch die Wırr- gelang Cc5S, das N:} Gewebe jener T heologie erfassen
nısse einer be] aller |Düsterkeit gewaltigen /eit und Schnürers und die Probleme aus ihren Z/.usammenhängen mıt den
Werk ‚„‚Kırche und Kultur  e6 wird durch cAesen Band nach anderen verstehen.
der Seijte der polıtischen Geschichte hın In erwünschter Weise Aus solchen Eirwägungen heraus W ar 1Ch bemüht, dıe
abgerundet. gesamte |_.ıteratur der Frühscholastik, die gedruckte und VOr

allem die stärkere ungedruckte durch-|ie beigegebenen Bildtafeln biıeten nıcht viel Neues und unvergleichlich
lassen meıst nähere Angaben über Entstehungszeıt uUSW. Verl- zuarbeıten, nıcht NUur nach den klassıschen Fundorten, SOIMN-

miıssen. Das umsitrıttene R eiterstandbhild des Musee Carnavalet dern Blatt für Blatt, und alles, W as 1Ur irgendwie ZUX

Aufın Parıs bezieht Schnürer auf arl Gr Gnadenlehre Beziehung haben könnte, erfassen.
Grund cdıeser Quellen 21ng ich dann unter ZECENAUCT Ver-Dillingen Donau) Frıiedrıich Zoepfl. gleichung auch der unscheinbarsten [ exte den großen und
leitenden Gedankengängen nach, die für die Ginadenlehre

Schupp, Dr. Die Gnadenlehre Peirus LOombardus. der Frühscholastik bestimmend ch habe VO.:  — al]
| Freiburger 1 heologische Studien. 35 Heft. ] Freiburg 1. Br., dieser Arbeıit lediglich die etzten, knapp gefaßten ErgebnisseHerder B 1932 AXIX, 328 8°) veröffentlicht, da mal meınes Eirachtens dem Leser nıe ine

Fıs ist noch keine zehn Jahre her, daß die Ginadenlehre Arbeıt zumuten soll, die doch nıe verrichten wird, nam-
der Frühscholastik völlıg terra incognıta WAarl. ach dem ıch durch eIn Chaos mehr oder weniıger gleichlautender T exte
forschen Urteil der protestantischen Dogmengeschichte gehen und sıch selber darın eıinen Weg suchen.
herrschte bıs ZU. 13 Jahrh eın traurıger em1- oder Keıin Kıiırchen- oder Profanhistoriker würde, außer bei
Kryptopelagianısmus. Jedenfalls aber sah sıch jeder, der sıch strıttenen Quellenberichten, solcher Methode ogreifen. Ich
auch NUr dıe gedruckten Quellen jener Zeit heranwagte, gab aber trotzdem alle Fundorte der Von mir verwerteten
alsbald VOor einer der heutigen ] heologıe ungewohnten Be- 'T exte un teilte dıe wichtigeren sStEeis auch in extenso mıt,
orıftswelt. Man stieß auf Z/usammenhänge zwiıischen der daß den wenıgen Interessierten STEIS möglıch WaäT, meıne
Ginadenlehre un! anderen theologischen Fragen, die unseiIel Angaben auf hre Richtigkeit prüfen. Da mMIr die dazu
Theologie nıcht mehr geläufig sind. Jedenfalls zauderte man nötigen Verbindungen mangeln, W arl mir nıcht möglıch,
weıterzugehen In dem Gefühl,;, in eın remdes I1_and meıne Untersuchungen in Buchtorm herauszubringen. Glück-
kommen, WO noch keine Wege gab und jede lıicherweıse fand iıch aber beı einıgen Zeitschriften, InsS-
Orentierung Yst erarbeıtet werden mußkte. besondere der Scholastik un der Zeitschrift für katholische

Mıt Untersuchungen über die Ginadenlehre des eimen T’'heologie das groößte Entgegenkommen, daß bıs 903]
oder anderen Autors als Anfang ware nıcht viel gedient, die wichtigsten Kapıtel meıner Ginadenlehre der Früh-

scholastık erscheinen konnten und heuer diese Arbeiten mıts1e einem einıgermaßen befriedigenden Eirgebnis führen
[0324 unmöglıch gEeEWESCH., Mit einıger Aussıcht auf eın Gie- der Veröffentlichung der Untersuchung ü ber mehr neben-

sächliche Fragen rArxu Abschluß gelangen.Ingen konnte INan iın dieser W eıise lediglich utoren wıe
Alexander Hales, Bonaventura oder auch AÄAlbertus Magnus Diese lange Funleitung ist notig, da iıch Schupps Arbeit
herantreten, Cie der Hochscholastık und damıt dem einıger- über die Gnadenlehre des Petrus Lombardus besprechen oll
maßen ertaßten Gedankenkreıis des { homas VO.  — Aquın Der erf hat nämlıch unterlassen, in eiınem einleitenden
nahestanden. ber auch hıer mußte, die Beziehungen Kapıtel eın Bild Vo Stand der Forschung zeichnen und
aufthörten un das lehren Clie vorgelegten Arbeiten beı zeıgen, W as VOTr ıhm auf dem behandelnden Gebiet
einıgermaßen unseren heutigen disparaten Gedankengängen bereıts erarbeıtet Wafl un! die Punkte sejen, die noch
das Verständnis stocken. Daß mıt einer mehr oder wenıger eiıner weıteren Untersuchung bedürften. Schupp betont des
wortlichen Übersetzung eines Autors un! einer nachfolgenden ferneren, daß seine Arbeit se1n dürfte, die ‚‚eıne solide
Mıtteilung der in Frage kommenden J exte aus ırgendeıiner W eiterarbeıt grundlegt un VOI verhängnisvollen Geschichts-
Vo  > vielen Hss INan ist dem in etzter Zeit für andere konstruktionen schützt““ S 14) Damiıit wird der Eindruck
Fragengebiete begegnet weder der Dogmengeschichte erweckt, als sejen die Ergebnisse des Werkes erstmalig iın
noch auch dem Bedürtfnıis nach dogmengeschichtlichen solider Beweısführung erarbeıtet. Wenn WITr s]ıe aber unter
Quellen In wirklich wissenschaftlıcher Weise kein Dienst e1I- die Lupe nehmen, dann zeigt sıch alsbald, daß sıe kaum in
wlıesen worden ware, dürfte ohne weıteres klar seln. Miıt einem wichtigen und für das Gesamtbild bedeutsamen Punkt
philologischen Untersuchungen über den Gebrauch des einen über die Jängst Von mir miıtgeteilten hinausgehen und daß sie
oder anderen Ausdruckes bei irgendeinem Autor wäre Man In vielen Punkten unmöglıch DBEeEWESCH waren ohne meıne
ebenfalls nıcht weıtergekommen, da In jener Frühzeit dıe Arbeiten. Um NUur auf ıne Kleimigkeıt hınzuwelsen, die aber
Terminologie s1Ee gehoörte eben einer naıven Theologie charakteristisch ıst ast alle 1m Verzeichnıs der benützten

noch ungemeın dehnbar und noch nıcht mıt der pein- oder angeführten Hss aufgeführten Manuskripte gehen auf
meın Konto. Für die SS, nıcht aber für die Drucke hatlıchen Genauigkeit eıner kodifizıerten Wissenschaft umzirkelt

Warl, wIı1e wır sig nunmehr kennen. Ess blieb NUur der ine DD G E E E SE SEEDE erf vermerkt, wenn /iıtate MIr verdankte.
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Wenn ich, nıcht dıe Frucht meiner Arbeiten Gerster, Ihomas Viıllanova, O. M. Cap., Purgatorium
kommen, mich nach langem Z/ögern diesen Ausführungen uxia doctrinam seraph  1C1 doct S. onaventurae.
entschlossen habe, sollen dieselben doch nıcht den großen Taurıini, Marietti, 937 (VII, 108 89)
Wert der eıgenen Arbeit Schupps selber verdunkeln. Er hat
mıt eINZIE dastehendem F leiß und größter Gewissenhaftigkeit ach dem Buchtitel erwariet Nan ine hıstorische Be-

handlung der Fegfeuerlehre Bonaventuras. /war würdeden YanzZcnh bekannten lıterarıschen Nachlaß des 1 ombarden
durchgearbeıtet, daß ıhm kaum ine auch noch neben- ine solche nıcht sehr ergjlebig se1n, aber doch einıgermaßen

dıe angewandte Mühe lohnen. Man s1E In den geschicht-sachliche Bemerkung entgangen sein dürfte. Es ist staunens-
werTt, WIE sorgfältig : dıe einzelnen Stellen gegeneinander lıchen Rahmen stellte.

Verfasser bıetet ındes In der vorliegenden Schrift keineabgewogen hat, daß kaum viel Raum für Beanstandungen
bleibt. Lediglich In Dingen, dıe das Übernatürliche angehen, hıstorische, sondern eine rein systematische Darstellung dier
1äßt letzte Klarheit vermiıssen. Irrtümlich auch hat Lehre über das Fegfeuer, und War nıcht eigentlich wWwI1e S1Ee
erf mır ine Lombardusıinterpretation unterschoben S 60), VO seraphischen Lehrer, sondern WIe s1e heute von den
dıe iıch nıcht als meılne eıgene, sondern als diejenige des Cod ] heologen vorgelegt wird. Be] jedem Abschnitt bringt P

rıt Mus Harley. 325 mitteile. zunächst Clıe betreffenden T exte AUs Bonaventura, jedoch
ohne jede Analyse und Auswertung, un erganzt s1e, auchDie Arbeit selber erfaßt die gesamten miıt der Gnadenlehre In

/usammenhang stehenden Fragen: Die dogmatische und erm1ıno- durch soiche Fragen, die Nser Scholastiker Sal nıcht be-
rührt, mıiıt Hılfe anderer Autoren, besonders aAaus Bautz,logische rundlage miıt einer musterhaften Untersuchung der

wichtigen 1 ermin:. Darauf olgt die Darstellung der In der Engel- Bartmann, Katschthaler, Oswald, Pesch ber auch Privat-
elt und 1mM Paradies verwirklıichten Gnadenordnung, wobei cdıe offenbarungen sınd ZUX V ervollständigung herangezogen,
Rede auf das Ziel des vernünftigen Geschöpfes, auf dle Ginade womıt eigentlıch der Boden einer wissenschaftlich-theolo-
In der Engelwelt und auf dıe Ginade bei den ersten Menschen 1m gischen Arbeit verlassen wird. So werden uns einma| che
Paradies kommt. Daran chließt sıch das Bıld, das der Lombarde Texte Bonaventuras über das Fegfeuer vorgelegt, un
VO:  e} der Gnadenordnung beım gefallenen und erlösten Menschen wird zugleich die heutige Fegfeuerlehre oder vielmehr einezeichnet. Die Hauptumrisse bedeuten das Verhältnis des gefallenen Fegfeuerlehre des ert geboten. Wır lernen dabe! dasMenschen ZUL Gnade, Iso die Notwendigkeit der Gnade, den besonnene und maßvolle Denken des seraphischen Lehrers,/ usammenhang zwischen Vorbereitung auf dxe erste Gnade und
(Gnadenspendung, das Verhältnis zwischen Gnade und freiem das sıch Von gewagtlen Spekulationen und halt!osen Sonder-
Willen. Sodann das Verhalten CGottes In seiner Gnaden- meınungen vorsichtig fernhält, auch in diesen schwierigen
ausspendung, Jer das Problem eıner allgemeın angebotenen Gnade, Fragen kennen, aber auch die Eirgänzungen des erf zeigen
Mıttel und Werkzeuge ZUur Durchführung des göttlıchen Heıls- sıch Von dem gleichen Geıiste elıner weisen Mäßigungplanes, Prädestination und Reprobation. Eindlich cie Erhebung tragen. Wenn darum dıe Doppelnatur des Buches auchdes gefallenen Menschen in den Ginadenstand miıt der eingehenden
Darstellung des Rechtfertigungsvorganges und der Rechtfertigungs-

störend wirkt, dürfte doch dıe Absıcht des erf (vgl
VIJ), mıt seıner Schrift Priestern und VOI allem Predigerngnade. Nıcht VETrgESSCN der dogmengeschichtliche Schlußabschnitt eın geejgnetes Hılfsmittel bıeten, erreicht worden se1In.und die sehr wertvolle E.inleitung ber das Leben des ombarden.

Die Benützbarkeit des Werkes wird durch die sehr detaillierten Dabe: weıst ber dıe Arbeit sowohl ach der inhaltlichen wie
Register ungemeın erleichtert. formellen Seite manche Mängel auf, d1e In einer Besprechung nıcht

Begrüßt hätte iıch CD, wenn erf. 1m dogmengeschichtlichen übergangen werden dürfen, und auf die In etwa schon hingewiesen
Schlußabschnitt stärker dıe treibenden Kräfte innerhalb der Cinaden- wurde. handelt das Buch In sıeben Artıkeln de exıstentja PUT-
lehre des Lombarden herausgearbeitet hätte und uns lJer men- gatorı1; de anımabus in purgatorıo0 detentis: de qualitate POCNATUM
tassend gezeıigt hätte, inwiıefern der Lombarde gegenüber der Vor- purgator11; de loco purgator11; de duratione POCNaTUum purgatoril;
zeıt einen Fortschritt und für dıe kommende eıt eıne riıchtung- de gaudıls purgator: de suffrag1ıs Dro anımabus purgatorn. W1e
gebende AÄnregung bedeutete. Was erf£. ın diıesem Schlußabschnitt weniıg ber eıne solche Ennteilung der Behandlung der Fegfeuer-
besonders hervorhebt, siınd Dinge, dıe der heutigen Theologie ‚Wäal lehre durch Bonaventura entsprıicht, wırd gleich Anfange deut-
nıcht vertraut, der damaligen ber selbstverständlich Es 1st ıch So ließ sıch bei dem „Argumentum Scriptura haustum“‘
Aaus diesem Grund auch verkehrt InNan ekomme ab und 2) für die Eixistenz des Fegfeuers NUur dıe Stelle K01' SR

den Eiindruck, 99  a der Sentenzenmeister mehr instinktiv als aus Bonaventura entnehmen. Als weıtere beweiskräftige ] exte
spekulativ das Rıchtige getroffen hat““ 287) Man muß gerade werden VO: erf£. Mt Z f! 5225 f.; akk SE —
In Forschungen WI1e der vorliegenden 1m Auge behalten, daß eführt ff.) Über die Brauchbarkeit einzelner Stellen gehenAnfang die Daten der Überlieferung standen und daß s]ı€e bekanntlich die AÄnsıchten der 1 heologen auseiınander. Bei dem
erst dıe spekulatıve Verknüpfung anknüpft, daß Iso dort, das „Argumentum tradıtione sumptum “ heißt 63 „SecundumRichtige gelehrt, ber nıcht spekulatıv begründet WITd, die Wurzel argumentum PTO exıstentia purgatorı] Seraphicus doctor tradıtıone
ın erstier L1me beı der I radıtion suchen ist. Die allegorische haurıt textum Augustin] producıt: » 2 [tem, Augustinus dicıt,
Interpretation der Schrıift ist des ferneren nıcht als Ursache et abetur ıIn ıttera: Aut (0)44160) punit, aut Deus punıt; sed TE-

für dıe Annahme eıner bloß deklaratorischen Lossprechungs- quenter aliquı Convertuntur In fine, quı NO punıuntur In praesent]:gewalt des Priesters anzusprechen; mMan ınterpretierte vielmehr CYISO NECCESSE est, quod punıantur Deo:; sed NON ıgne infern] S1VE
umgekehrt den gewünschten Sınn In die betreffenden Stellen hıneınn. aeterno CIr2o etc.«““ Das 1st das einzıge aus Bonaventura ent-

NnNOomMMmMeENE Traditionszeugnis, weıtere hat der erf hinzugefügt.Bei diesen Aussetzungen wollen WIFr aber nicht aus dem Nach dem Abdruck der obıgen Stelle hat den Anschein, als se1Auge verlieren, daß sıch hıer das Erstlingswerk des
erf handelt. der Text ach „lıttera" eın Augustinuszitat. In WirklichkeitWır möchten NUr wünschen, daß erf ist ber ach der Bonaventuraausgabe NUur der atz „Aut OMOuns bald weıtere Früchte selines Könnens geben moöchte, Von punıit, aut Deus punıt. Alles andere 1st die Folgerung Bona-dem hier vortreffliche Proben gezeıgt hat ven(t{uras, daß gar nıcht Von einem ] raditionszeugnis bei Bona-

ventura die ede seın ann.,. Bei dem „Argumentum auctorıtateBamberg. Artur Eanderat Eicclesiae latum““‘ 9) wiırd lediglich In der Finleitung der Satz
Bonaventuras angeführt: 51 NO  » est poena_purgatorıl, sed bom
statım evolant: CTISO erra unıversalis Eicclesia, QuUuae DTO defuünctis
fidelibus chit suffragıa.“ Dann folgen die einschlägigen Er-
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klärungen des kirchlichen Lehramtes und eın inweis auf den die damnı des Fegfeuers se1 schwerer als alle Leiden dıeser
(ilauben der Kirche, WIe In der Liturgie ZU Ausdruck kommt. Welt: vergleicht ber war nıcht die damnı mıt den übrigen
Dagegen wiıird das „Argumentum CX rationıbus theologicis factum Leiden des Fegfeuers.
S E ff.) ZU zrößten eıl Von Bonaventura bestrıitten. An der Materialıtät des Feuers hält Bonaventura mıt Gregor

In der Frage, ob nıcht NUuI d1e zeitlichen Sündenstrafen, sondern Gr fest, obgleich ıhm die Stellung Augustins einıge Schwierig-
uch Iäßliche Sünden 1Im Fegfeuer getilgt werden, die keiten machte 423 ff.) Was die Art der Einwirkung eines
] heologen des lahrh geteilter einung. erf führt die in materiellen Feuers auf immaterielle Seelen betrifft, nımmt Bona-
Frage kommenden Texte Q u Bonaventura 23226 ber ventura eıne „ligatio“ der Seelen durch F euer A, wodurch ihnen
gerade ıer zeıigt sıch, wI1ıe wen1g es miıt einem einfachen /itieren Schrecken und Schmerz bereıtet würden. Z um Vergleich beruft

st; vielmehr hätte einmal die wahre Ansıicht Bonaventuras sıch auf die Verbindung der geıistıgen Seele mıiıt dem Leibe, die
auf Grund der genannten und weıterer Paralleltexte fest- In der Seele Liebe ZU Körper entstehen lasse 59} Von der
gestellt werden mussen. ach dem erf weıcht der seraphische Dauer der Fegfeuerstrafe sagt Bonaventura kurz, s1e daure lange,
Lieehrer In der Eirklärung, wI1e die laßlıchen Süunden 1m Fegfeuer bıs Sünde und Strafe getilgt se1
getilgt werden, Von { homas abh durch dıe Annahme, die Seelen Die /.itate hätten etwas genauer kenntlich gemacht werden
würden von ıhnen durch Erdulden der Peinen allmählich gereini1gt. sollen. So 1st C® nıcht gleichgültig, ob der Text in einem funda-
Dagegen glauben andere, jer bestände zwischen Bonaventura und mentium der 1mM COTPUS der In den solutiones steht. Es geht uch
{ homas Übereinstimmung. / einer eingehenderen Behandlung nıcht daß auf mıt 4, 517 auf eine Quästion hın-
dieser Frage fehlt ler der Raum gewlesen wird, auf dann fundamentum ! dieser Quästion hne

Im Gegensatz 1 homas vertritt Bonaventura hıinsıchtlich der jede Angabe des F undortes, auf weıter fundamentum hne
chwere der Fegfeuerstrafe diıe mildere Ansıcht, daß ‚War dıe jede nähere Angabe, auf endlich fundamentum hne Angabe
Strafe 1mM Fegfeuer schwerer ist als dıe entsprechende Strafe auf folgen. fehlt bei dem etzten Jext die Stellenangabe ganz,.
Erden, daß ber irdısche Peinen g1bt‚ die größer sind als die Er ıst entinommen AUuUSs Sent. 20 pas. 538 Ell1
geringste Strate des Fegfeuers 28 ff.) k.ne Peinigung der nıcht abgedruckter Satz dieses Y extes wird nıcht kenntlich gzemacht.
Armen Seelen durch die ämonen lehnt Scholastiker ab Der letzte Text auf der folgenden Seıte, beı dem ebenfalls jede
wohl ber werden ach ıhm dıe gereinıgten Seelen durch die Stellenangabe fehlt, ıst Aaus derselben Quästion entnommen, ber
Eingel In den Hımmel geleitet 33 Dagegen scheint erf dem arg. RDTO arlte affirmatıva DasS. 538 Immer wieder wird
der Von Bonaventura zurückgewiesenen Ansicht nıcht in gleicher sodann dıe von den Herausgebern, allerdings unter Än-
Weıse abgeneıgt se1n, bescheidet SICHN jedoch schließlich mıt der ehnung Worte Bonaventuras, formulierte conclusto als Llext
Mahnung Bellarmins: .„Res est OmMnıno incerta.““ Bonaventuras angeführt, E 28, Z SE 74, 81, 83, 87

Nach Gem erf untersucht der seraphiısche Lehrer och die Z.um Schluß des etzten Artikels ber die Suffiragien für die Ver-
Frage, 55  U: talıs retardatıo reception1s In coelum acerbitate magıs estorbenen ıst das entsprechende Kapiıtel Aaus dem Breviloquium
crucıet quam aliae purgator11 DOCNAaCL, dicens, talem (p. VII pas. 783 ff.) abgedruckt, und ‚Wäafl In der Weıse,
sententiam haud amplecti “ t.) Ess wırd AU! dafür daß VoNn den dreı ] hesen Anfang des Kapıtels zunächst die
ein längerer lext Aus Sent. 20 pas. 520 h — erste gebracht wird. Dann folgen die Eirklärungen und Be
geführt, WO CS sıch aber eigentlich die Frage handelt ob die gründungen tür alle TE I hesen Darauf WIr cie zweıte und
Fegfeuerstrafe schwerer se] als jede LEirdenstrafe. Dies bejaht dritte { hese den Schluß gesetzt Der / weck dieser Druck-
Bonaventura miıt dem Magıster und den Sanct], jedoch mıiıt der anordnung, durch die der klare Z usammenhang Zzerrissen WITd, ist
E.inschränkung, daß NUr die entsprechende Fegfeuerstrafe schwerer mMır nıiıcht verständlich. An Einzelheiten ist mI1r folgendes auf-
sel, daß 6 Iso 1m Fegfeuer uch Strafen geben könne, die eichter gefallen: Anm wird ] homas, Suppl S zıtlert.
sejen als die schwerste Eirdenstrafe. Er tührt ann zwelı Be- ber die Quästion hat Aur TEI Artikel. 29 muß In der
gründungen dafür dıe ber beıide ablehnt, eıne eigene auf- Zeile VO  — ben ‚„‚positas“  E  » „punitas ' heißen
zustellen. Der VO: erf zıtierte Satz g1bt dıe zweıte Begründung Paderborn. Julıan Kaup O.Fund dıe Ablehnung Bonaventuras. AÄndere n schreıbt Bona-
ventura, dıe VO: Leibe getirennte Seele habe eın natürliches Ver-
langen nach ıhrem Zele, das überdıies durch dıe (inade gesteigert Schlagenhaufen, F1., Die Glaubensgewißheit und iNnre
werde. Da S1€e ber VO  « ihm ferngehalten würde, verursache ıhr w  Be:  dung in der Neuschaolastik. | Sonderabdruck der
uch eıne geringe Sınnenstrafe ZUsSsamımen miıt dieser JT raurıgkeit dıe LZeitschrift für kath. Iheologie 932) S3 FA- 305954
arößte Pein Darum se1 die Strafe des Fegfeuers dıe schwerere.

DIC Versuche, Nsere Apologetik, dıe besonders in ihrerDenn wWwI1ıe dle gelstigen Freuden 1el ıntensıver se]en als die körper-
lıchen, übertreffe uch dle aAaus der ] rennung VOIN (Cjott hervor- populären (jestalt Vo  — der Sanzech Wucht un: J ragzweıte der
gehende Traurigkeit der AÄrmen Seelen jeden körperlichen Schmerz. gerade hıer sıch ballenden, durch Clie Verknüpfung mıt der

Dieser Begründungsversuch wırd Nun VonNn Bonaventura miıt dem übernatürlichen Dynamık der CGinade potenzıert schwierıgen
Hıinweıis beanstandet, daß ıIn den AÄrmen Seelen das schmerzhafte erkenntnistheoretischen und psychologischen Problematik des
Verlangen ach Gott zugleich uch mıt einer gewiıssen inneren Gilaubensaktes und seiner yernunftgemäßen Unterbauung sehrF reude und Seligkeit verbunden sel. Ferner müßte, Falls jener
Girund zuträfe, die 99  o€N:; lımbi"“ sehr groß (maxıma) S!  S!  eın, während oft Sal nıchts verspuren laßt, einer ogründlıchen, allseıts

genügenden Fundamentaltheologie umzugestalten, werden
Nan doch gzlaube, daß sıch die Väter in der Vorhölle eınes heiligen
Friedens erfreut hätten. Überhaupt traTte jene Begründung, sagtl NUur ann einem gedeihlichen /iele führen, wenn s1e 381

dem solıden Fundament eıner ogroßen T radıtion ausgehen.Bonaventura endlich, den eigentlichen F ragepunkt nıcht, enn die
Sancti hätten nıcht die damnı, sondern dıe SECHNSUS im Nur Von weıter geschichtlicher Schau AaUuUs wird dıe Fun-
AÄuge. Da für Bonaventura dieser Stelle das Verhältnis der damentaltheologie dıe ihr In besonderem Maße drohenden
Fegfeuerstrafe 7A86 iırdischen 1 Vordergrunde steht, dürfte sıch zeiıtgebundenen Einseltigkeiten uncl Übersteigerungen VeI-
die Behauptung des Verf., ach Bonaventura se1 die Strafe der melden können. AI.IS diesem (irunde wird Man C’aile  4: VOIL-
Verbannung für die Armen Seelen geringer als dıe übrıgen trafen, lhegende knappe, aber inhaltsreiche Stuche freudig begrüßen,
aUuUs dem beigebrachten Text aum miıt Sicherheit erschließen lassen.

40 heißt es VOoNn der damnı: „Nonnull:; theologi anc dıe ine Iklar umgrenzte, entscheidende Frage der Glaubens-
grundlegung ıdeengeschichtlich untersucht und ‚War in d enpoenam et1am In purgator10 maxımam CS55C dicunt. Sed Pesch

docet: ‚Se SI loquıimur de damnı, aeCc utıque videtur in wWwel ersten, für die Theologie ertragreichen Jahrhunderten
der Neuscholastık, In denen dle fundamentaltheologischenMNnı ASUu maı0r esSsSe mnı huus vıtae, propter ingentem

AaMorem, GQuo anımae ın Deum feruntur, QquamVIs comparatıo, utpote Probleme mıt ımmer klarerer Bewußtheit erfaßt wurden.
inter res dissımıles, VIX erl possit‘. uch Pesch sagt jer Ü; Damals K die überkommene metaphysik- und glaubens-
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Scholastıik mıiıt der rationell- schiedene Konventualtheologen des ] rienter Konzils, oder mMantrohe Geisteshaltung der
ı1eß die Gewähr für die Wahrheit des Gilaubens erst In und mıtkritischen F.nstellung der Neuzeıt eınen synthetischen

Ausgleich. as g1bt den fundamentaltheologischen Eir- der Glaubensgnade gegeben se1IN, ın der Eirfahrung des übernatür-
liıchen Glaubensaktes (Caijetan, Driedo), der In eıner mıt demorterungen dıeser Zeit ıhren schwankenden, zwiespältigen Glaubenslicht verDundenen Eirleuchtung Soto, ndr. Vega)Charakter, aber auch hre große Bedeutung für die iıdeen- oder ‚„„‚dunklen Schau“ Cano, Ihom Stapleton). Im 17 Jahr-geschichtliche Darstellung der theologischen Erkenntnislehre. undert wurde immer stärker betont, daß der Glaube uch der VeI-

Schl greift aus dem gSanZcCh Fragenkomplex das Problem nünftigen Natur des Menschen entsprechen musse und aaß dle
der „Glaubensgewıßheit" heraus. Er versteht dar- Glaubensverpflichtung NUur eintrete, wenn dle kath Religion als die
unter abweichend Vom SONST üblichen theologischen ‚„‚wahrscheinlichere der wahrscheinlichste” aller Religionen erwıesen
Sprachgebrauch die Frage: Woher haben WITF das Be- @1, Die Möglichkeit eıner natürlichen Bejahung des Offenbarungs-

inhaltes wurde verschiedentlich schon zugegeben (so schon Molina),wußtsein und die subjektive Garantıe, daß WIFr 1Im Glauben
wWEenNnn uch clıe zweifelsfreie Irrtumslosigkeit der Gılaubenszustimmungwirklich die Wahrheit erfassen. Die Lehre Von der immer och Von der Glaubensgnade (Bellarmıiın, Baliez, weiıterhıntıven Wahrheit des Gilaubens, von dem rein objek- die T’homisten) der Von aktuellen Ginaden Molina, Tanner) ab-

tıven Sachverhalt, daß der 1Im ontologisch übernatürlichen geleıtet wurde. Am stärksten hat Suarez und die Von ıhm be-
Gilaubensakt erftaßte Offenbarungsinhalt notwendig wahr sel, einfiußte Richtung die Notwendigkeıit des evidenten Glaubwürdig-
Warlr (GGemeingut der Scholastık. uch cie Neuscholastı be- keits- und Glaubpflichtigkeitsurteils VOI dem Glauben betont und
gnugte sıch vielfach mıt der rein theologischen Begründung at demselben die subjektive Gewißheıit verknüpft, daß für dıe

Ablehnung des Glaubens eın vernünftiger Grund verbleibe. Mıtderselben. Nur allmählich drängt sıch iıhr auch das funda-
mentaltheologische Problem auf, woher der Gläubige dıe Michael de EF lizade beginnt ann die ‚„ NCUC Schule“, die für den

Bewels, daß die katholische Religion die wahre ist, Iıne „reduktıvÜberzeugung habe, daß für seinen metaphysische Gewißheit“ gewinnen wiılGilaubensakt dıe Voraussetzungen dieses Sachverhaltes gC-
geben selen, daß also zweıfteisfreı dıe Wahrheit erfasse. Es wurde schon darauf hingewiılesen, daß der Standpunkt

der einzelnen utoren dem aufgeworfenen FragepunktCGenügt jerfür eine willensmäßig erzeugte, rationell
nıcht oder nıcht voll gesicherte Lirfassung dieser ‚Gewiß- 1UI schwer eindeutig ermitteln ist Der ert hat denn

auch se1n Urteil mehrfach sehr vorsichtig formuliert undHeit. eine certitudo adhaerentiae, oder wıe der erf sagl, selbst da und dort mıt Fragezeichen versehen. I rotzdem hatine ‚‚subjektive Gewißheit 1mM weıteren Sıinn “ ? der hat
der Gilaubensakt iıne S S gegebene Fr- sıch mIr mancher Vorbehalt gegel seine Auffassung aut-

gedrängt und War gerade Von jenen Gesichtspunkten us,kenntnis VO  — der untehlbaren Wahrheit des Gilaubensinhalts, l1e der Verf selbst in dankenswerter W eise immer wiederıne certitudo infallibilitatis oder ‚„‚subjektive Gewißheit 1mM üunterstrichen hat ch y]aube nämlich, daß s]1e für die Be-
CNgCrIEN Sınn"“, ZUr notwendigen Voraussetzung. urteilung weıt stärker In Rechnung setizen sıind, als das der

Es War keine eichte Aufgabe, auf diese VO.: erf mıt ert ge hatRecht klar formulierte Frage die ntwort Von mehr als Funmal andelt sıch be] dıesen T’heologen vielfach25 1 heologen Aaus ihren teilweise recht umfangreichen
Schriften herauszustellen. das rein spekulatıv-theologische Problem der u @

Diese Aufgabe WarTr um analyse. Sıe wollen nachweısen, daß der übernatürliche
schwieriger, weıl dıie meısten dıeser Theologen die Frage Glaube allein auf der Autorität des sıch offenbarenden
noch nıcht klar gesehen und noch wenıger klar beantwortet. (jottes ruht und Von allen natürlichen Beweisgründen unab-
haben, hre Stellungnahme vielmehr AaUus gahz anders gearteten hängıg ıst E ıst selbstverständlich, daß ın diesem Z u-
Problemstellungen herausgeschält werden mußte und weı! hre sammenhang das Bestreben obwaltet, dıe Bedeutung underkenntnistheoretischen Begriffe un! T ermini noch Banz von J ragweıite der Glaubwürdigkeitsgründe möglichst USZU-der 398  Nn arıstotelisch-scholastischen Auffassung der Gewiß- schalten und abzuschwächen. Das mehr, weıl INan
heıt 1mM Sinne der nötigenden Eividenz heherrscht ist Es ist damals den Autfbau des Gilaubensaktes durchwegs syllogistischnıcht möglıch, dıie vom erf biıs in einzelne gekennzeichneten faßte Mıit vollem Recht können s1e behaupten, daß für die
VMeinungen mıt all iıhren Nuancierungen und Schattierungen eigentliche Glaubensgewißheıt die außeren menschlichen Be-
in kurzer Zusammenfassung wliederzugeben, ohne s]1e ver- weggründe NUr Vorbedingungen sınd, „Hınweıse, Anreize ,zeichnen und verbiegen. Nur .ın großen Linien können nicht aber das tragende Motiv. Die Beweiskraft dieserselne Kesultate angedeutet werden. Beweggründe für die Siıcherung der Vernunftgemäßheıit des

Finstimmig wurde Von der Neuscholastik die zwingende Glaubens und seiner Wahrheıt stand nıcht ın Frage un!‘
K vıdenz VOoN der Wahrheit des Glaubensinhalts (die innere WwI1e die
außere Exvidenz derselben) als-unvereinbar mıiıt der Freiheit und sollte deswegen damıt nıcht geleugnet oder erschüttert WEeI -

den Wenn deshalb Alphons de CCastro ziemlich unvermitteltVerdienstlichkeit des Glaubensaktes abgelehnt. Ob ber miıt der
außeren E.videnz der Offenbarungstatsache, der evıdentia attestantıs, für jede NEUEC Gilaubenslehre ‚; Sanz YeWlsse un:! evidente“‘
die Möglichkeit einer gläubigen Z ustimmung noch bestehen bliebe, under ZU Eirweis ihrer Wahrheıit ordert, sehe ıch

darın nıcht einen ‚„erratischen Block Im System de Castros“‘das wird bald mı1t Cajetan und Suarez bejaht, bald mıt Franz Von
Vitorija und D OM Baniez verneınt. ast volle FEinmütigkeit herrschte S 25 / f.) sondern den vereinzelten Durchbruch des
andererseits uch arüber. daß VOTLr dem Glauben die E,videnz er fundamentaltheologischen Gesichtspunktes in seiner sonst
Gılaubwürdigkeit vorhanden sSeIn mMusse, wenn s]1e uch 1M einzelnen Sanz theologisch-spekulativen Betrachtungsweise.
verschieden verstanden 11d erklärt wurde. Dagegen gıingen die Sodann suchen diese Theologen die Möglichkeıit des
Ansichten weıt auseinander, ob und ınwieweıt und wodurch mıt übernatürlichen Gilaubensaktes auch bei den einfachendem evıdenten Glaubwürdigkeitsurteil die subjektive Gewißheit
VO! der Wahrheit des Glaubensinhalts gegeben sel. Gläubigen erweısen und mussen auch us diesem Grunde

die Anforderungen für die rationellen Vorbedingungen des-Nach "dem erf hat Inan damals eıne volle verstandesmäßige selben stark herabschrauben. hre Aufstellungen sınd des-Sıcherung dieser Gewißheıit aum für möglıch, jedenfalls nıcht tür
nöt1g erachtet. Man begnügte sich entweder miıt eıner VOmMm Willen halb aber auch vielfach NUur VO.  Jen) einer für den einfachen
getragenen, E\ISO letztlich aratıonalen Festigkeıt der Glaubens- Mann noch genügenden ‚„„‚Glaubensgewißheit“‘, einer Cer-
zustimmung, F ranz Von Vitoria, Alphons de Castro, und Ver- {1ıtudo relatıva verstehen.
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Eindlich ıst der Gewißheitsbegriff dieser Zeıit gewißheit””, Beweise des Gilaubens dgl unterhalten
auf die zwingende Eirkenntnis eingeengt. Jede andere Er- können, ohne daß WIr ımmer erst durch einen Kommentar
kenntnis, die nıcht mıt der Che Zustimmung erzwingenden, 115 SCHCH Mißverständnisse siıchern mussen.
evidenten Klarheıt verbunden ist, also auch unsere historische Regensburg. Alb L.ang.
und freie Gewißheıt, wird damals noch In den weıten Bereich
der Probabilia verwıesen. |Jas formelle, unterscheidende
Merkmal der ‚‚Gewißheıit “ sah ] in der subjekt] AL rlie, Kard Franz, D Scholastik un! ihre ufgabe:

ın Grundsätzliche Bemerkungen ihrerKlarheit und zwıngenden Krafit der Eirkenntnis, Charakteristik. Z.weite, vermehrte Auflage, besorgt VOoNn Franznıcht in der genügenden auch nıcht ZUEXE Z.ustimmung Pelster F reiburg 1 Br., Herder, 9033 99 89)nötigenden — Sıcherung der W ahrheliıt. Der erf 3,20verweıst ımmer wiıieder auf cijesen Tatbestand. (ierade seıne
wiederholten Hıinweise auf das Ringen der Zeıt ın Ess ist sehr begrüßen, daß dıe Schrift des Altmeısters
Z/.wischenglied, ine ‚Gewißheit, dıe durch die Natur der historischen Eirforschung der Scholastıik ‚‚Grundsätzlıiches
der Sache gegeben ..  ist Cie ‚„‚moralısche , ‚„„‚praktische , ZUE Charakteristik der neueren und neuesten Scholastik"

| Ergänzungshefte den Stimmen der Leit. Keıihe‚‚freie“ Gewißheıt S 320, 348, 541 546, 558) verdienen
volle Beachtung. Wenn deshalb ciese Theologen dıe 918 Von dem der in seinem Orden seın geistıges
‚„‚Gewißheit “ der Offenbarungstatsache und die dadurch Lirbe verwalten erufen ist, in erweıterter un: verbesserter
bedingte ‚„‚Gewißheıit des Gilaubensinhaltes einschränken, orm NEU herausgegeben worden ist Kardınal Ehrle zeıgt
ist das zunächst NUI Von ihrem Gewißheitsbegriff, hıer auf Grund eıner Skizze des hıistorischen Werdegangs die

Bedeutung der Scholastıik und insbesondere des h I1homasVonNn der evidenten, zwingenden Gewißheit verstehen. Und
ATeNnNn s1e dafür bloß ıne mehr oder minder große Wahr- VO  — Aquino für die Philosophie un T heologıe der Gegen-
scheinlichkeit bestehen lassen, ist dadurch sich NSeI«Cc wart. Dabei wird stark betont, daß mıt einer bloßen
treıe Gewißheıt noch nıcht ausgeschlossen, allerdings auch Repristination der Lehre des I’homas nıcht gelan ıst
noch nıcht gegeben. MII' scheint, daß bei dauernder Be- s bedarf nıcht bloß eınes gründlıchen hıstorischen Ver-

ständnisses dieser Liehre, sondern auch der Berücksichtigungachtung cıeser wichtigen Feststellung der Reserve der Neu-
scholastık gegenüber der rationell sıchernden ‚„‚Gewißheıit“ der modernen wissenschaftlichen Eirgebnisse und Problem-
des Gilaubens nıcht viel Gewicht beigelegt werden muß, stellungen. Die Bestimmungen der etzten Päpste über den
als das der ert {ut Wenn v z Banez dıe Ansıcht für Anschluß dıe Liehre des 1 homas, insbesondere die
wahrscheinlicher findet, ‚daß der Katholik sıch nıcht täuschen T hesen der Studienkongregation VO. Juli 1914

werden ınterpretiert, daß die bisherige Freiheit der Ansıchtkann darüber, ob aus dem göttlichen Glauben heraus
bejaht“ S 933) kann Ma  — das sehr ohl 1Im Gegen- und Lehre dadurch nıcht als eingeschränkt betrachten ıst
Satz ZU. erf 1Im Sınne unserer freien Gewißheit Vel- Das gelte speziell ür die Vertretung der in der Jesuiten-
stehen, eben weıl noch den NSCH Gewißheıitsbegriff VeI- schule herkömmlichen Lehren 1Im Gegensatz denen der
wendet. uch würde ich: mıt der Behauptung, ‚„daß jenes thomistischen Schule.
noch immer metaphysıkfrohe Zeitalter keine hıstorische Ge- Ich stimme der Gesamtauffassung der erf mıt voller
wıßheıt annahm und annehmen konnte “ S 316),; vorsich- Sympathıe un: bın ıhnen insbesondere dankbar dafür,
tiger seln, nachdem bereıits M Cano In dem | Buch seiner daß sı1e für die tradıtionelle Freihelt der Meınung un Lehre
‚„Locı theologic1 einen ersten ogroßartıgen, leider viel eine Lanze gebrochen haben Die Verschiedenheıit der
wenig beachteten Versuch eiıner historischen Methodik unter- Rıchtungen un einungen, und ‚Wal nıcht NUr zwischen
1NOIMNMeEeEN hat Dle historische Gewißheıiıt hat sıch In der den beiden Schulen, innerhalb der katholischen Leehre o

ermın ologıe noch nıcht oder NUur Jangsam eingeführt . und kann NUur mıt rein wissenschatftliıchen Mıtteln durch
und durchgesetzt, e  e nach War s1e schon gegeben. Deweisführung un gegenseıltige Überzeugung, nıcht aber

Aus al] diesen Gründen oder vielmehr Aaus eıner stärkeren durch Appell die kirchliche Liehrautorıtät ausgeiragen
Wertung dieser Gründe kann mMan beı vielen der damalıgen werden. abe] darf NUur das Jautere Streben nach Hr-
utoren den Unterschied ihrer Stellungnahme ZU)|  3 Problem kenntnis der Wahrheıt, nıcht aber das außere Moment der
der ‚‚Glaubensgewißheit Von der unsrigen weıt mehr In der Zugehörigkeıit einer Schule den Ausschlag geben. ıe
verschiedenen Fragestellung, der verschiedenen T erminologie, Wahrheit wird Ja auch hıer schließlich siegen. Wenn jetzt
der noch nıcht weıt fortgeschrittenen Entwicklung des gelegentlich für alle Mißerfolge In Vergangenheıit un: Gegen-
Problems als In der Sache selbst sehen. F.ıne „reduktiv meta- wart die skotistisch-suarezianısch verdorbene Scholastik VeCeI-

physische “ Gewißheit freilich kannten un suchten si1e nıcht, antwortlich gemacht un!: alles eıl Von einem thomisme
wenıg WI1Ie viele moderne Fundamentaltheologen, die darın pur auch in Deutschland erwartet wiırd, ıst das nıcht NUur

NUur ıne unnötige un unzweckmäßige Belastung des Gewiß- ein bitteres Unrecht Nsere großen Verteidiger der
heitsproblems sehen. Philosophie und ] heologie der Vorzeıit, sondern auch eine

Die reichhaltige Studıe, die AUSsS eıner gründlichen Be- Nusion, die beı uns nıcht lange Bestand haben wird. uch
herrschung der tiefsten apologetischen Fragen heraus BCE- sollte Man die Zeit VOTFr der Wiederbelebung der Scholastik
schrieben ist, wırd siıcher beıtragen ZUr weıteren Klärung IM Jahrh nıcht bloß in Schwarz malen, sondern ner-
der fundamentaltheologischen Probleme und ihrer (je- kennen, daß hıer Wertvolles geleistet worden Ist und sıch
schichte. Am meısten würde ich begrüßen, 1n sıe nsätze finden, deren Weiterbildung für clie Entwicklung
ZUFr baldigen Verwirklichung eıner schon Jlängst fälligen, für der T'heologie vielleicht sehr fruchtbar ZEWESCH ware
ähnliche Untersuchungen unentbehrlichen Darstellung der onn Geyer.geschichtlichen W andlungen des E.videnz- und Gewißheıits-
begriffes mıt all seinen Verzweigungen veranlassen würde un!
WeNnnNn dadurch auch Nsere moderne Terminologie eindeutig
ftestgelegt würde, damıt WIr uns über Gewißheit, ‚‚Glaubens-
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rentrup, 1 heod., Dr., S. V. Die Organisation der das einzelne kırchliche [  ut als juristische Person die
katholischen Kirche ınm Deutschland. Berlin-Zehlendorf, Lfarrkirche. BEI den Konkordaten 49) MU. be1 einer Neu-
Kranıich-Verlag, 1931 (54 8°) 0,90. auflage das badıische Konkordat 1937 mıtbehandelt werden.

Der Satz: ‚In Bayern ult dre treie Ernennung durch denIn eıner Zeıt, da die ‚‚Geıistkirche‘‘ der ‚‚Rechtskirche“
häufig In tendenziöser Absicht gegenübergestellt wird, dıe AÄpost. Stuhl, dem das beteiligte Kapıtal eINne L.iste VON Kandıdaten

unterbreitet‘“ 50), Ist UNSCHAaAU uncdck mıßverständlich: denn außerUnterschiede zwischen dem Wesen der Kırche und ihrer diesem beteiligten Kapıtel mussen die bayerischen Bischöfe und
Eirscheinung In zugespitzter orm ZU Ausdruck gebracht Domkapitel alle drei Jahre Listen mıt gee1gnNeten Kandidaten dem
werden und die Verknüpfung des UÜbernationalen mıiıt dem Stuhl übergeben.

ıunster Snatıonal-völkischen Prinzip 1mM Katholizısmus für manche Ma x Biıerbaum.
ein ernstes Problem geworden ist, hat dıe Schrift Von (iren-
rup ıne wichtige issıon erfüllen. Denn der erf Der Kommenta Alberts des Großen Z U M Honenliede.begnügt sich nıcht damıt, das außere Urganısationsgerüst der
Kırche VOL Augen führen, sondern durchleuchtet In den dre] äaltesten Katalogen der Werke Alberts, dem AUuUs

auch ideenmäßıg; geht den tieferen Gründen nach, W eS- Stams, VoOon Heinrich On Herford und AÄlbert Von Castello bzw.
halb gerade und nıcht anders dasteht und zıeht daraus Jakob VO!]  —g Soest (vel Chi Scheeben, Les ecrıts ‘AÄAlbert le

Tani d’apres les catalogues | Kevue I homiste 1931, 6/7/1)Folgerungen für das religiöse Leben Eune wertvolle kleine wırd ıhm CIn Kommentar Hohenliede zugeschrieben, der bısherApologie der Kıirche unter dem besonderen Gesichtspunkt handschrıiftlich nıcht nachweisbar War. /.war exıistiert in dier S|  H1 fts-iıhrer Verfassung und Organisation, dıe ihrer leicht biıbliothek Z. wett] ein solcher Kommentar unter dem Namen A Sverständlıchen, bildhaften Sprache und iıhres vielseitigen berts, der sıch aber nıcht als echt erwıesen hat (vgl Vieersseman,nhalts einen oroßen Leserkreis verdient. Introductio In oORCTAa omnta Älberti M agnı, Brugis 1931 89)
Im ersten eıl werden allgemeine Leıtgedanken VOI-

Die Handschrift lat. tol 698 der Berliner Staatsbibliothek
(chart./membr. t£ 288; 902204 IIN, col Sa CC, IV)gelegt: Die Eingliederung der deutschen Katholiken In dıe nthält 631—247r. VOnNn mehreren änden geschrieben, eiınenUniversalkirche, einıge Auswirkungen des kath Uhniversalıis- Kommentar Zu Hohenliede, der Albertus Magnus zugeschriebenINUS 1Im deutschen Volkstum, das Verhältnis des goöttlichen

ZU menschlichen Recht 1mM außeren Aufbau der Kırche.
wWwırd In der Überschrift über dem Text 163r Glosa S CAali-
i1ca canttcorum Älhberti Magnl, VOonNn gleichzentiger, vielleicht VoNHıier wird I A, Inn Uun: Wert der UÜbernationalıtät heraus- derselben and ce s ‚etzten { enl des Textes wıiederkehrt. AÄußer-

gestellt ‚„‚ Was uUuNns das päapstliche Rom vermittelt und dem steht dieselbe / uwensung In der Inhaltsangabe der Hs Ir
sichert, ist nıcht dıe polıtische oder kulturelle oder ıne oberen Rande: Item glosa D cantıca cantıcorum albertus

MAaZNUS, während In der Inhaltsangabe Schlusse er Hssonstige weltliche Form, sondern dıe relıg1öse Welt- und
Lebensauffassung, die keine Nationahität gebunden ıst 288rb 1Ur heikt secundo canlıca canlıcorum. Incrpit dies
Mit iıhr kann jedes olk seine Fgenart verschwistern und Prologs 163ra Benedictiones dabilt legislator, ibunt de vırtlule

n vırlulem, vıdebitur deus deorum ıIn SUON, Beatus dvonistus InZuUur Reıfe bringen. Wer sich dagegen sträuben wollte, die [1bro de celesti verarchia dicit, quod Oomnıs 1es beatıficabilis et PeTr-reliz1öse Wahrheit AaUus remder and empfangen, muüußte fecttbiliıs Incıpat des K ommentars 164ra Osculeturfolgerichtig jede dee und Fnrichtung, die nıcht or121na] auf osculo 7TIS SUL. Non hremttitur nrohemium, quia longa expectatiodem eigenen Volksboden gewachsen ist, VonNn sıch fern halten“ E.xplicit 247 rb nde eXfPOSICLO ılla hic ANnon est mutanda, sed
S 13) Deshalb ıst das Missionswerk der deutschen Katho- christo glorıa danda qul est benedictus In secula seculorum. Ämen.
liken nıcht wIıe die pro(test, 1ssıon ein selbständiger Komplex Deo gracClas. Dieser Kommentar erweckt ach Inhalt und Stil den
jenseıts der amtlıchen Kiırche, sondern 1ne Zelle Im kath Eindruck der Echtheit, iındem zahlreiche auffallende Berührungen

mit anderen echten Schriften Albherts sıch aufzeigen lassen, wWas iıchkiırchlichen Gesamtorganismus, ebenso die Fürsorge für das demnächst naher ausführen werde.Auslanddeutschtum, deren seelsorgliche Fäden 1m organısa-torıschen Gewebe der amtlıchen Kıirche Jaufen, In Ver- Köln Heinrich Ostlender.
knüpfung mıt dem Episkopat.

Im zweıten Teıile behandelt die Stellung des einere Mitteilungen.Nuntius In Deutschland, dıe volks- und bodenständige »Jansen, Dr. Heinz, Bibliotheksrat, Y1e1Ie aUuUs dem Sto1-Organısatıon der Kıiırche In Deutschland gemaß dem allge- Nebst L:ebensbild Von YTiecksmeınen kanonischen Recht, den Finfluß des Staates auf die DEerg- un Novaliskreis
kirchliche Verfassung. Schwägerin, der alerin und Ordensoberin Maria Al-

eril,. Mıit Finlertung und Anmerkungen. | Verö ffentlichungenIn dem Abschnitt ber dle Nuntiaturen sollte als Gegenstück der Historischen K ommissıon des Provinzialinstituts für westfälischeuch dl€ deutsche Botschaft Vatikan erwähnt werden, insofern Landes- und Volkskunde Westfälische Briefwechsel. Bands1e ZW. nıcht aumlıch, ber sachlich Deutschland gehört Auch Münster, Alschendorff, 1937 ( DL 89) gbdsollie ]er gegenüber alschen Ansichten (vgl. Schwarzlose, Aus-wirkungen des euecn Kırchenstaates für Pa
/,40.« Diese sehr beachtliche Briefpublikation Briefe VOoN

Kirche. und V  i Friedrich Leopold raf Stolberg, seıner Frau Sophie Giräfin Stol-Preuß Pfarrarchiv, Bd., Berlin 1930, 1 08) :ol- TZ, seinem Sohn AÄndreas raf Stolberg und Marıa Alberti) ZE-gendes betont werden: Das den Ländern bisher zustehende Recht, ährt eınen tiefen Eunblick In die Gedankenwelt und das Lebenpäpstliche Gesandte empfangen und eıgene Gesandte (e1ım hervorragender Persönlichkeiten Romantıkerzeit. Wll' sehenHIL Stuh] halten, wird durch die Lateranverträge 1929 hrer sovıel edles Menschentum und tıeferfaßtes, lebendiges Chri-nıcht berührt; denn die Länder werden, Wie Huber miıt stentum, daß die Lektüre eine wahre Erauickung ist. Der Heraus-Recht hervorhebt, nıcht mıt clem Vatikanstaat, sondern mıiıt dem geber hat durch sorgfältige einleitende Untersuchungen und eınenPapste als geistlichem Oberhaupt der Gesamtkirche diplomatische ausführlichen K ommentar nıcht 1Ur das volle Verständnis der Briefeziehungen unterhalten wollen. Bei der Erwähnung dies ermöglıcht, sondern o1bt uch wertvolle Beiträge ZUT CharakteristikKirchenvermögens und Kirchenvorstandes 41 ) dürfte ıne der Briefschreiber und iıhrer Adressaten. Von besonderer Beden-Schrift mıiıt apologetischer Tendenz die Rechtsnorm erwähnen, daß (UNg ıst das ausführliche Lebensbild der Konvertitin Marıa Albertinıcht CIIC einzelne Kirchengemeinde F.igentümerin dies Kıirchenver- der Schwägerin Tiecks, die engste Verbindung sowohl mit. demmOögens Ist, WwIıe 1mM Publikum häufig SCHOMME! wird, sonclern Stolberg- als uch diem Novaliskreis hatte Sıe WaTr eiıne edle, hoch-
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herzige, selbstliose Persönlichkeit und INe nıcht unbedeutende NMia- nommen.“ Wer chies auf sıch wirken 1aßt, wird uch als Priester
lerin, der seilbet Goethe erkennung zollte, und wurde spater ıe iımmer mehr In seinem Leben und Schaffen dxe echte Freude finden,
ErstEe Oberin der Von K lemens August Freiherrmn UDroste Vische- „auch die F reude Opfer und Verzicht, die selber gnadenvolles

Reiten bedeuten So wird der Priesterberuf In eun Jleinennng ım Jahre 808 Münster gegründeten Genossenschaft
schnitten des NUur A4() Seiten umfTfassenden Büchleins kurz, klar be-der Barmherzigen Schwestern (Klemensschwestern). i Jer Heraus-

geber hat mMit viel ühe Cbl\€ biıs dahın me1lst unbekannten und oft stimmt, ergreifend und erhebend In Hinsıicht auf Gott, Marıa, die
schwer zugänglıchen Nachrichten übe_ar S1Ie gesammelt und STE vA Eingel, die Heıligen, die Sünder und die Seelen In seiner
eınem ınteressanten und anschaulıchen Lebensbilde verarbeitet, wotür Sanzcch Hoheit und Würde plastisch dargestellt. Das schlicht und
ıhm VOT allem die oben erwähnte enossenschaft überaus dankbar feın ausgestattet Büchlein ıst ıne schöne abe für Junge Priester,
ist. Dankbar Ist diese ıhm auch dafür, daß ın einem bildet d1e beste Lesung be] Priesterexerzıtien und In den agen

cder (Gieisteserneuerung und bıetet endlich gute Gedanken für Pre-Porträt iıhrer ersten Oberin verholtfen hat, das bısher schmerzlich
entbehrt wurde. Hervorgehoben werden verdient, daß die cigten und Ansprachen In Priesterkreisen. Salesıus Eillsner,
V eröffentlichung In jeder Hınsıcht "UTC| große Sorgfalt und ıne
geradezu vorbildliche Genauigkeit ausgezeıichnet ist. Die Ausstat- »&rerster, I homas Viıllanova, O. M. Cap., Die (.eistes-

LU des Buches 1St vorzüglıch. Wailking. ErKHeusruNg. Skizzen für F.xerzitien. Innsbruck, Felizıan Rauch,
1933 (208 69) Kart Z Diese Vorträge behandeln
jene ] hemata, die In den Geistesübungen gewöhnlıch besprochen»SCHhuCK, Dr. Johannes, Kilioster erzeil. Gründung werden, und halten sıch 1M allgemeıinen den psychologischennd Entwicklung der K ongregation LDrenermnen der h\ ınd- /usammenhang des ignatianıschen F.xerzitienbuches. WCIIII uch

heit Jesu allıs DBeıtrag ZUT Geschichte der CCarıtas, W ürzburg,
L.chterverlag, 19372 238 8°) Iw. « D‘i\€ Kon- nicht ausgeführte Vorträge, sondern erweıterte Skizzen sind, Q  F

zregatıon, ber deren Gründung und Entwicklung hıer berichtet bringen s1e doch durch die vortrefflich durchgeführte / yklusidee
den ignatianıschen Stoff In ıne sehr ansprechende, gut aufgebautewird, Ist „emne AUus unschei baren Anfängen emnorstrebende, VOI Form, die uch durch ıhre Darstellungsweise und dıe Beispielefränkischer and auf fränkıschem Boden angelegte, Sanz selbstän- durchschlagend wirkt. Daß DUr erweıterte Skizzen sind, ann

dıge P flanzung“. Sıie ıst ußerdem ‚, VoN den 1ın jener Zeit gegrun- geradezu egrüßt werden, weıl Jler jedem FE.xerzitienmeıister für dıe
deten deutschen Kongregationen dıe EINZICE, e als F ürsorge für
gefallene Mädchen und Frauen In das Leben gerufen Je‘® Her- eıgene Geistesrichtung £freie and gelassen wiırd Die leitenden

Gedanken der TEL Z yklen sind: Magnifıcat Des Ordenslebens
Tgegansen ist S1E Aaus dem VOoNNn Antonra Werr S12 868) B

Das außere und 1n- wichtige Stunden DCY Weg Gilück Dle erste Gruppe paßt
yründeten „Katholischen Jung frauenverein tür Ordensleute beiderle] Geschlechts und Priester, die drıtte ist
v‚ere Leben dQer  + frommen, klugen, umsıchtigen und tatkräftigen ausschließlich tür Prijester bestimmt, wobel jedesmal acht blS ehn
Gründerin SOW1Ee das allmähliche Wachsen ıhrer Gıründung 'otz Betrachtungen und dreı bıs vier Konsiderationen (Konferenzen) Zmannıgfacher Hındernisse sınd eingehend dargelegt, desgleichen die
ausgezeichnete Hılfe, die iıhr ußeren Angelegenheırten durch den geben werden. Der vierte AÄAbschnitt brıingt jer Konsiderationen

edien, tiefreiig16sen Staatsrat Maxımalian Freihermn VO  S Pelkhoven für Franziskussöhne ber d 1€ Ordensregel ach der ede des
Bonaventura ber die Regel der Minderbrüder, die uch beı

und In inneren durch den NVlinoriten Franz Ehrenburg zuten den Yre1 Z yklen eingeschaltet werden können, zumal S1E eine Fülle
wurde. Mit besonders vielen Schwierrigkeiten VO  —; serten staatlıcher herrlicher Gedanken ın sich bergen. Da solch vortrefflichen
Bevormundung hatte dıe Stiftung andauernd kämpfen, bıs SIE Hılfsmitteln eın Überfluß besteht, muß 199078 dem 1m F.xerzitien-
endclich 1m Jahre 1908 dre staatlıche Anerkennung als relız1öse erfahrenen und bewährten ert tür seıne gediegene Arbeit
Genossenscha{t erhielt. Von dieser Zeıt entwaickelte: sıch die
Kongregation, die bisher klein geblieben W al, b uch schon dankbar sein. Das In ansprechendem Gewande erschıenene Buch

wird hne Z.weıifel seinen Weg machen.
anderen / weıgen der Carıtas sıch zugewandt hatte, schnell, daß Salesius Eilsner,
SE ZUT eıt 025 Schwestern In 111 Niederlassungen zahlt Das
uch 1st eın recht beachtlicher „Beitrag ZUT Geschichte der Carı- Personennachrichien. haben sich habiılitiert der
(as übersichtlich nd In entsprechendem Si} geschrıeben und gut Theol Fakultät der Universität W ürzburg Dr Wilhelm enIN-
ausgestattet Wilkıing. ard für Kırchengeschichte; Dr. Joseph Ae fr alttesta-

mentliche F.xegese und biblisch-ormentalische Sprachen; der 'Theol
»Dimm_a_t_‚ Eirnst, Dıe uns des Denkens. E.m Buch für Fakultät der Uniwversität F reiburg Dr. 'eter Kıchter,

jedermann. Übertragen und bearbeitet Von Clotilde w € Kartıtascirektor Von Groß-Firankfurt, tür Moraltheologie; der
WET: Mıt einem Nachwort VOIN Privatdozent Dr Eirich Voegelin. Theol Fakultät der Universität München Dr. arl Hof man ı$da

Freiburg - B‚ Herder CO 19372 (XIV. 300 8°) für Kırchenrecht; der heol Fakultät der Universität W ien
Kart. 4 « Eın tranzösıscher Geistlicher schreıibt In englischer Dr Johannes I hauren D 9 bısher Professor der

ITheol Lehranstalt St Gabriel (Mödling) für Missıonswissenschaft.Sprache mit einem KRiesenerfolg ın Amerika, und die deutsche Be-
arbeiterin legt das Buch dem deutschen Publikum VOI, daß Dr. Lorenz D Professor der alttestamentlichen E.xegese an

Heimatsrecht uch be]i erhalten annn Fıs ıst eın Eirziehungs- der Staatl. ademie Braunsberg, wurde gleicher Eigenschaft
buch, kosmopolitischer, geistreichster Art, eın Buch, das ZU al dıe Philos.-theol. Hochschule Freising berufen. Der
ernstien, konsequenten Denken als dem Untergrund echten Mensch- Professor der Dogmatik der Kath.-theol Fakultät der Uni-
{[UMS führen will In 1ler großen Abschnitten Wll'd das ] hema versität ünster Domkapitular Prälat Dr. Franz wurde
entwickelt: Vom Denken Hemmungen des Denkens; Hılfsmittel Erreichung der Altersgrenze eıinen amtlıchen Verpflich-
des Denkens: Schöpferisches Denken. Die Form der Darstellung entbunden. Auf die dadurch erlecdigte roTessur wurde
mıiıt der gesättigten Fülle lıterarıscher und persönlicher Erfahrung der Professor der Dogmatık heol Fakultät der
zwiıingt ZU Mitgehen und Nachdenken ın einer Weise, die ıIn der Deutschen Universität In Prag Dr. Michael Schmaus berufen.
lut der Bücher wirklich eINZIZY ist. Von den amtliıchen Verpflichtungen entbunden wurde der

Protessor der neutestamentlichen E.xegese der Kath.-theol Fa-
kaulltät der Universität Tübingen Dr. Ignaz Roh Am März»Zanger], Rıichard, Nimi1s honorati sunt 2m1C1
starb Im Aliter VO!  . 69 Jahren der Professor der neutestamentlichentul, eus Gedanken über die Priesterwürde. Innsbruck, Felizıan

Rauch, 1933 (40 89) Kart. 0,80.« /war eın kleines, Lxegese Priestersemmar Maınz Praälat Dr Jakob Schäfer;
ber sehr gehaltvolles Büchlein, dem INa NUr weıteste Verbreitung Z April 1M Iter VO!  »3 Jahren der Professor der Dogmatik
unter dem Welt- und Ordensklerus wünschen ann Seine Lektüre Priesterseminar ın Linz (Donau) Dr.. Leopold Kopler;
erfrischt und erhebt die Priesterseele, da wel Gedanken das CGanze 29 Apnıl 1m Alter Vo 59 Jahren der Professor der Kirchen-
durchziehen: „„Der Priester ist eın Jenseitsmensch. Der liebe Gott geschichte der Iheol Fakultät der Universität Freiburg 1.
hat ıhn vom Wege aufgenommen und für siıch in Beschlag ge- Prälat Dr. Em?l öl
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Bücher- und Zeitschriftenschau € DE M., La signıfıcation relıgieuse des recıts evangelıquesde la 'assıon (RHistPhRel S
Goguel, foj Ja resurrection de Jesus cdans le chrı-

IUgemeine Religionswissenschaft. st1anısme primıtıf. P Leroux (Al, 469) Fr
Soubirou,

Desel: Fr 345
le charme de l’Evangile selon Luc.‚ Marianne, Primäre sekundäre Religiösıtät ()IhKirche S

Bertholet, A Götterspaltung Gölttervereinigung. 1 üb.
Vogel, B £Zu E (NKıir h17Z 4, 203/5)

ohr 529 SS Ogara, FL, De asCens.10Nıs Christi spectatoribus Act. Ap.22 Gregor I,Sturm Die Datierung der E1l-Amarna-Briefe (Klio l! HMıelscher,
e Japans erster Buddchismus (Z.MissWiss l‚ orschungen ZUrT Geschichte des ApostelsPaulus. Cottbus, Heme

Siqueira, N., Sın and Salvation ın t+he Karly Rıg-Veda
ıch e| O., Der Christus des Paulus (ZNeutest Wiss I! 6/3]

(Anthropos Z 7/9/88) Andrews, Mary E’ The Problem of Motive In the Eithics of
Messina, presunta profezija C /.oroastro (Biblica

Paul (JReligion 2’
I} Il W! Gesetz, Rechtfertigung Mystik bei Paulus

(ZNeutestWisse ze theologıe de la Victoire imper1ale (RHistorique '9 Klostermann, Die adäquate Vergeltung 1n Röm , Z
bis (Ebd. 1/6)Dınter, A Die Eintstehung Symbolik des Hakenkreuzes

Christenkreuzes. Geistchristenkreuz. s E Patsch-
adermacher, IS O0a yilscdar: Rom„ 15, 28 (Ebd 8//89)Bıcknell, The F irst and Second E.pistles to the hes-

Schmi lt’
kau, Geistchristl. erl S 0,20 salonjans. Methuen, 193972 Ö7) 2735
ligionen der

Ursprung der Gottesidee. Die Re. Perrella, M., De yust catone secundum epıstolam acd He-
821 .U-rvölker Afrikas. Mstr., Aschendor ff (AAXAIL braeos (Bıblica E 1/21; Z

Meyer Olsson, Die verschlungene Buchrolle (Z.Neutest Wiss 1,
SchlHM., Wuneka  uß] (Anthropos oder  932 5 /6, ETECI  19/54: 0530 ‚ugumnea  27/54). 1901 s{ } üdische Archäologie Theologie (EbdWDEW ll ä,u.d‘ge, A-y Ihe Queen of Sheba and_ Her OnlyBiblische Theoloagie. Son Menyelek. Transl from the Oxford Univ

Epitome grammatıcae graeco-bıblicae. Pr.; 19372 244 37 pl.)
LAe, Univ. Gregor. 81 { L 3 Josephus. Viking Pr 1932

Matzkow, W., De vocab1l;l*is quıbusdam Italae et Vulgatae SChATiE. Z osephus Justus (Klio l , 6//95)
Noack (54
christianıs quaestiones lexicographae, Diss. Berl Pilz La A Altere talmudcische arallelen ZUT Novelle 07 des

Kaisers Justinian (Z VerglRechtswiss 47 L: 41/55)ofthouse, F! Hen and Hesed 1im (ZAlttest Wıss', Das Darlehen ach talmudischem Recht (Ebd
DICO: E ertu simplicıte dans Ancien le(RScPhTh ]’ 2/26 Zulay, M., Lur )Lturgie der babylonischen Ju Geniza-

Texte, hrsg., übers. bearb. Stuttg., Kohlhammer 90)allon. AX:; Lies dernieres phases de l’äge de la pierre lespremiers temp historıques Palestine Biblica 99/2] 1) II Jüdische Eirntebräuche 1M Altertum. Helsingfors,Sp;i\
SC

I1 s' Herkunft, Eintstehung I antıike Umwelt dies hebrä- Buchh (17) FmCS En Beitrag ZUT Geschichte der Völker Picard, L! Z.ur Geologie dies mıttleren Jordantales (ZDitschO erasıens. Wien, Vernay 539) Lw. 6,50. PalästV 1932 69/237Kaufmann, 001 der ısraelıtisch-jüd, Religions-
m ı1geschichte I1 (ZAlttest Wiss l‚ 35/e, F., 1e Historische Theologie.Franke (XI 189 4°0) anderung Israels In Kanaan. Bresl.,

S o ’ Ya Christentum Kultur ın der geschichtliıchen Eint-Ra d; Va 1st noch ine Ruhe vorhanden dem Volke Ciottes wicklung ıhrer Beziehungen. Tüb., ohr 43) 5(Deut. SA 9; 25 19) Z.wZeıiten Z 04/ P! Die römischen Katakomben. Archäologische F O[r-Causse, A., transformation de Jla notion "alliance et la schungen rSPTung die Bedeutung der altchrist]. rab-rationglisa*cipg de l’ancienne Coutume 1ans la reforme deute- statten. Berl., erl K unstwissenscha ft (AlL, 368 miıt Abb.;ronom1que (RHistPhRel I' Jaf. 4°) Lw.Auerbac } ntersuchungen ZUm KRıchterbuch Ehud Ogara, FL., AÄAmoris urae In(ZAlttestWiss S 7/51 prumıs Eicclesiae
Irwiäin, An E.xamination of the Progre

saeculis aliquot testi1mon1A electa (PeriodicaMorCanlLit S
the Dialogue of Job (JReligion 2’

of Thought 11

Günther, Der
och Quellen ZUur Geschichte der Askese des Mönchtums

WIISS l' /9)] usammenhang .ın Koh $ 11—14 Z.Alttest Gougaud,
ın der alten Kıirche. Tüb., ohr (AIl, 196) /,8

CT-ZOZ, AY Isaıas auf dem Höhepunkt seınes Lebens aı
Sur les 'outes de Rome er SUT le Rhin VecC les

ZETN, Räber, 19372 VED „peregrint“ insulaires (RHistEcel 2! 53/71)
Gordon, annutel 1, P De Presbytero loanne apud Papijam, Romae,rruttıC' The Rebel Prophet. Harper, 1932
Staerk, W., Zu Habakuk S 3S

Tollinton, B., Alexandrine ; 'ljeaching the Universe.
oder Mythus? (ZAlttest Wiss ‘! 1/2 pok. Geschichte Macmillan, 1937 (181

W illri Schmidt, Minucius Felix r A  S,  er Tertullian? Philol.-hist.ch, Zum Münzwesen der Makkabäer (Ebd Untersuchung der Prioritätsfrage des Octavius des Ähpo Oge-
Dobschütz,

iicum unter „ ysıognomıstischer Universalperspektive“ 1SS.
WISS E

Ya DE\’ Hıstoriker U, das Z Neutest r’Ra, Noske, 1932 (122Yı ebel, cdien alteren Entwicklung der abendländi-F6 TEE, E7 La „sStoT1a delle forme““ nel Vangeli In schen I 'rmitätslehre bei Tertu }ian u. Novatian. Marburgerdottrina cattolica Biıblica Z Z48) theol Diss. Ohlau, Eschenhagen, 1932 103Waindisch Die Notiz ber T racht Speise 1 äufers Alis, n”, Priscillien RechScienceRel 'i 5/44; 29/75)
es ıhre Entsprechungen In der Jesusüberlieferung anıtıus, Prudentiusglossen (Hist Viertel;(ZNeutestWi S 65/8 42/53

lekowicz, H‚ Die Einheit der Kırche Christi nach dem
Die Schrifte SOSTtOMUS. Wilno 1932 (polnisch).

ist, gehören dem
n, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben nellw2, La funzione storıca de] Omismo le „rationesfenden Jahre aeternae“ di Agostino CivCatt aPT, ‘9 54/5
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Montcheuil, de, L’hypothöse de 7  etat orıginel d’igno- > E Il 1 heologia MYSTICA SCTIPUS tratrıs Daviıd ab
et de difficulte d apres le e Iihero arbıtrio de Augustin Augusta ( Antonjanum S

RechScRel 2! Kırby, Ihe Autenticity of the De nerfectione siatluum
TuÜunneT, Auseinandersetzung zwiıschen antıkem of Duns Scotus NewScholast 2, 34/52

christ] Zeit- u Geschichtsverständnis bei Augustin ZI1Ih
Kirche ll

Poo F A Catalogue des Livres heures et die DTIIETES

e  e 4 fe, A‚ Der dogmatische Wert der Anathematısmen Cyrills
de Ia bibliotheque de Bruges (RHistEcel Z 44/64)

(Scholastik 1, 2Y 203/16
ehmann, W., eister LEickehart, der gotische Mystiker. LU-

(Cäsarıus Ol Arles dıe frühmttelalkter!. KRosa,
beck, Coleman (62)

Isı MISTICH el SOVVETLILONM eSrebicı nella SOC]1; medie-Millemann,
Feder,

Missionspredigt Z/ MissWiss I! ZEEF)
A" D1e Kamla

ale (CivCatt aDr
ntstehung Veröffentlichung des gennadıa- Der Ludus cde Antichristo Hist Viertel)

nıschen Schriftstellerkatalogs Scholastık 2‚ 32 53/87)
lownsend, he So-called Symmachian Forgeries |,e f €CVT O, PE Le du MYSWUGUW brabancon Jean de Ruus —

(JReligion 2‚ 65/74) brooc Bruxelles RHistEcel 2’ 387/
Krusch B'! Die handschriftl. Grundlagen der Historia Fran- Actes capıtulaires des chanoines de- Sainte-Gudule Bruxelles

Gregors Tours Schluß) (Hist Viertelj 1 durant les XIV (BıydrGesch 19237 61/74)
Dölger Die Ta der Judensteuer 111 Byzanz ( VierteljSoz Salembıer Le Card Pierre d’Auully chancelier de ’Uni-

WirtschGesch 19 1/24) versıite de Paris, EVCqUEC du Puy et de Cambrai 1 350— 1470
Philippes, Rombaut. Sa Datıve epIıscCopat Chez L’auteur, ons-en-Baroeul (Nord). 1937 Fr 30

(RHiıstLEccel 2 65/67) SchurhammeC LCC Letters of Mar Jacob Bıshop of
Othon, Lees Cistercı:ennes (contin.) RMabillon Malabar 19 Gregor L,

Jan V rn  t' GD Deutsche Reformation. Deutscher Protestantismus
GE Scot Friıgene introcucteur de Denys (NewScholast Deutsche Kultur kath Beleuchtung Aussprüche VO! Syllabus

2? 9] (1864) biıs Gegenwart. Berl., Säemann-Verl.
r (}  .9; Aethelwig, Abbot of Fvesham (contin.)
(EnglHistR pril | 77/98) f ı O, G., Scrittor] Barnabiti E z 033 Biografia, biblio-

Glasschröder  — Zur Frühgeschichte des alten Speuerer orafia, iconografia. ol FA EKS Vol. 1YeNZC,
Domkapitels (Z.GeschOberrheins 1932, Olschki (XAV 684, 117 tacsım.  ° 655 150 facs.)

W entz, ‚ Das Bistum Havelberg. Berl. de Gruyter A 472} | C ; G, Marrıed Clergy and Pensioned Religious ı
464) orwuch 10Cese 1555 ( contin (EnglHistR April,

Rottenkolber, Geschichte des hochfürstlichen Stiftes Tesser, eIrus Canısius als humanistisch geleerde. AÄAmst.,
empten chn K ösel (282 m 1ıt bb.) w. M H;} Parıis, 19372 (AVHIL, 282) 4,9

Seitz Johann Leonhard «  Gm  ür, der erste st -gallische Dom- Galdos, K Bellarminus: F.xplanatio PS&I MmMoOos
dekan Uznach (Schweiz) Oberholzer 1932 (24) Fr 0.50 CTILICA Komae, Univ Gregor., 19372 (XALVI 842)

Zwehl ber dle Entwicklung der Adelsproben Cramer De heologische facultext Utrecht tien ti]de Van
OoOuveranen Malteser-Ritter-Orden Essen‚ F redebeul Koenen, Voetius trecht Kemink 1932 (VII 542) 1750
19372 (39) 240 Gor G M., ntroduction Provincijales de Pascal. Nicolai

Grumel Autour du Vovyvage de Pierre Girossolanus, arche- et les Jansenistes la gräce actuelle suffisante. T oulouse, Revue
ul de Milan Constantinople, 112 (Echosd Or Jan V., T’homiste, 037 (54
12/3 033 ;D;‚ The Pılgrim Fathers from Dutch Poinnt of View.

Jan Au lendemaın de la Conquete de Constantinople. Lies Univ. Pr.; 1937 CSd’union des Eiglises S (Ebd. Böhi, H- Die relig1öse Grundlage der Aufklärung. Z.ürich,
homson, FE Eme altere vollständigere Hs VOoNn — Rascher 175)
dissalınus’ De divistone sctentiarum (Scholastik E 40/42) Pelt, E:tudes la cathedrale de Metz. I1 90.1 930

Motte, aCCusatI'on CONntre Abelard Arnaud
de Brescia (RScPhIh 1L, 27/46) Schmidlin,

elZ, 1INDT, Le Lorrain, 19372 (XII, 437 4°) Fr 100

Lacger, de, Albigeois pendant la CINSEC de L Albigeisme. Papstgeschichte der neuesten eıt
Papsttum u. Päpste ı Zeıitalter der Restauration 800-1 546)Z  L,ep72/

de Guilhem Peire, 1485< (RHistEcecl Z
Selchow,

Mechn., OSCI (XXX’ /08; mehr. af3
B. v

Rıiıchardson,
315)

Letters of the Legate Guala 217/18 ‚ Der Glaube ; der deutschen ch-Zeit. Lpz.,Koehler %
om(EnglHistR Apnıl, 50/59) ‚ Hamanns Bekehrung (G’jüt Bertelsmann 45)Hocedez, VIE les de Pierre d’Auvergne

Gregor E 3/36) Wobbermin, G’ Methodenfragen der heutigen Schleier-
Lott1n‚ O., La nature cu peche "1gnorance. Einquö@te hez les macher-F orschung. Berl Weırdmann

theologiens du II® du (R1hom yunil -sepR., 634/52:
NOV,„dec.,

Bıbl, V! Die /illerthaler E,migration (ForschBrandPreußGesch8) 45, 66/98)
u 1 : N Über dıe Verknüpfung des Poetischen MmMıt dem Dudon, ‚cCrnmtos pÖstumos  : de la Räfols] heologischen bei Alanus de Insulis. AÄmst., Noord- (RHistEccl - 398/406)oll ıtgevers Maatschappı1], 1937 10) - Hussare Krise {l dıe Lösung des Konkordates VOIN

5imonis, St., De cCausalıtate ucharistiae Corpus mysticum Aug 1855 (ArchÖsterrGesch HZ 2’ 1932,doctrina Bonaventurae (Anton 2I Siegfried,; L/’abbe F remont, 85OE Pour
f A Catälogo de los manuscritos de escrıtores Dommicos l’hist. relıg. vol P Alcan, 1937 /34; 765)Ia Universidad da Oxford D’T’homas 1932

A 77/84; 4‚ 390/404) Malina, ‚ Orbis catholicus Bilder gläubıiger enschen
SUS obras la Universidad de Oxford (Ebd. geheiligter Formen Ber] Franke (AXIII 144 Abb 4°0)1932 5/6, 633/ W

Schwertner, Ih., Albert the Great. The Bruce
Comp. (AAXAAX

Thomson, Eine eue Bestätigung der Echtheit der Systematische Theoloagie.Summa naturaliıum Alberts Gr (Scholastık ÜE 33/39)
N Dogmatıische Untersuchungen ZUT e des Gardeil, donne revele et la theologie. Z ed. Juvisy,

Thomas ber das Sakrament der Weihe (Ebd Edit du Cerf (XXAXV, 2377 12°) Fr
LiTITey- A Religion and Relevatıon. Study of Some

Wittmann, Die Ethik des I homas Aq In iıhrem Moments the E.ffort of Christian 1 heology Defhne 1 heir
a Aufbau dargestellt u. ıhren geschichtl., den Relations IPCK 1937 (AIV 46)
antık Quellen erforscht. Mechhn., Hueber (XV, 398) 15 Wehrung, G., schichte Uu. Glaube. E.me Besinnung auf d1e

Stäglich, ung der Staatstheorie des omas v. Aag. rundsätze theolog Denkens Güt Bertelsmann (VILpDpz Stäglich BL 4°) [Maschinenschr.]. Kart 27
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Sh c Philosophy and Science (NewScholast 09/33)arbedette, DE Philosophıa scholastica.
rte S, D., Der Staat (jottes. Eme kath Geschichtsphilosophie.

Berche, 19372 (AVI, 544; 5861) Fr 25
Aus dem SDan, Orıg CTS. U: hrsg. Von .  ischer, Karls-

Gariın, P ] höses cartesjiennes et theses thomistes
ruhe, Badenia (AI 405)

1932 /8)
Desclee, Grundmann, W.; olt Nation. Em Wort ZU!

La Phenomenologie
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TEXTUS
historiam ecclesiae eiusque vitam doetrinam illustrantia

Serzes lıturgıica
1t2a ecurantiıbus STAPPER ei RÜCKER

FASC
rdoO ROMAaNuUs DPrimus de MmMISSa papalı, queh Cod W olienbüttel 1475 edidit

ichardus Stapper 0.55
Die NeUue Series lıturgıca ıll zunachst den Übungen In Uniıy.-Seminarien, sodann Der uch wissenschaf{ft-
lıchen Privatstudien dienen, indem s1e aAUS den Liturgien des Morgen- un Abendlandes bedeutsame

So enthältkleinere Quellenschriften der Allgemeinheıit der Studierenden leichter zugänglıich mac.
das vorliegende ersie eit sogleich ine der wıchtigsten Quellen für die Geschichte des Meßopfers, den
rTdo Romanus primus, der diıe römische Stationsfeier im 7 —8 Jahrhundert und amı ine feierliche
Papstmesse selbst aqusführlich beschreıibt.

FASC 11
1LUS Baptismı ei Missae QUEHIN deseripsit eoOdorus Mopsuestenus in sermonibus

catecheticis, versione Syrlaca aD Minganaä reperta In linguam atinam TanNsS-
atus aD Adolio Rücker (im Druck)
Aus den syrıschen wıedergefundenen katechetischen enTheodors VoO Mopsuestila, dıe den eruüuhmten ate-
chesen Cyrills VoO erusalem Bedeutung ZUu Seıte geste werden können, werden hier die Teıle, die ıne
Beschreibung der aufun Meßlıturgie enthalten, in lateinıscher Übersetzung wiedergegeben; 1mMm Anhang wird
iıne griechische Rekonstruktion des Symbols geboten, wıe Theodor seiner LEirklärung zugrunde gelegt hat

Series scholastıca
1fa curantıbus el PELSTER

UTZUC: erschienen olgende
FASC II1
digerl de Brabantia de 4qeternıtaftfe mundı ad em manusecriptorum edidıt Kichardus

arso 0.80
Der ext e1ınes der wichtigsten puscula 4US dem Averroistenstreit, das über den Standpunkt der Averroisten
in der rage nach der Ewigkeıt der Weltschöpfung vollendetien Aufschluß gıbt un! zugleich eın Zeugnis
für die Behandlung der Universalienfrage beı den Artısten jener Zeıt ist, wird hier In seiner ursprünglıchen
Form wiederhergestellt.

FASC XIV
De cognitione veritatis textus electi Thomae Aquinafis. olleg1 osephus

de Vries 1.10
uUurc. ıne Zusammenstellung VO Texten aUuUs verschiedenen Werken des hi IThomas wird versucht,
den INn VO De veritate allseıts beleuchten un: die iıchtung Z bestimmen, ın der ıne
thomistische Lösung der krıtiıschen Frage ohl suchen ist.

FASC
Philosophia Bonaventurae exXDus eius operibus selectis illustrata Edidit Bern-hardus Rosenmöller 64 1.10

Rosenmöller ero  ’ ffentlicht hier grundlegende Texte ZUr Metaphysık, Erkenntnislehre und Anthropologie Bona-
venturas. Die Sammlung gibt somit ine Eiınführung In die tiefsten phılosophiıschen Erkenntnisse des großen
Denkers, die sıch Zu Selbststudium un für semiminarTistische Übungen hervorragend eignet.
Prospekte kostenlos. uUre: Jede Buchhandlung beziehen

Ex 1C1Nna Libraria schendorif, Münster in W estialen

Diese Nummer enthält Prospekte des erlages der Hinrichsschen Buchhandlung, Leipzig ll betr. en uUuN
ecident“ und der Aschendorfischen Verlagsbuchhandlung, Muünster LW betr. „Aus der Rechtsgeschichte benediktinischer

Verbände“ VoO Abt Dr. RAPHAELL MOLITOR un: „Lebendiges Neulatein der irche“ vo Dr ANDERS
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Soeben erschienen Gegrüßet SECIS dı AÄönigin
Wiıllist du dem Kınde ZU Kommun1ı1on, ZzU

Fırmung, Zzu Namens- der Geburtstag i1Ne kKlingt als eINn großes jubelndes LoD 9111 die Mailen-
wıirklıch große Freude machen, schenke KönNigin AUS diesen srößeren und kleineren Marj:enbüchern
ıhm dieses herzıge, dem Begriffisvermögen
der Kleinen ausgezeichnet angepaßte Herz
esu Büchlein des ljangjährıgen Redakteurs Frassinetti-Schlegel Marienlohb
des Jugend-Sendboten rwägungen ber die Mutter Gottes und iNre ugendeno0sSe Hättenschwiller, Redakteur des 309 Seiten Broschiert 3.80 (anzleinenband S{}

Sendbotfen des göttlichen Herzens esu „Kkklesia“ Eın gedankentiefes marı]anısches Betrachtungsbuch ucn
dem rediger WIrd für dıe 198064 eıchten Marıenpredigten dankens-Das Herz-Jesu-Kind wertes Materı1al geboten Pra  ı1scher FEinschlag istım Buch unverkennbar

Ein erz2: Büchlein, appban Zwellarben- „Sendbote‘‘: Diese Erwägungen 3808 kann S1e als Betrachtungen
TUC. geschmückt mit $ Bildern 108 Seiten der als geistliıche Lesungen verwenden ehandeln, dem Krelis der

Marı]ı)enfeste folgend dıe Vorzüge und ugenden der Gottesmultter Lehbh-TEeIS geb 1.50 karftoniert
Das erste Urtelil Josef Hättenschwiller haftıgkeit der Darstellung und viele praktısche Anwendunsgen zeichnen

hat 81 dıesem sehr geschmackvoll ausgestat- dıe Art des Verfassers us

eten, mıt sechs Meisterbildern geschmückten
uchlein den Kındern 1Ne köstliche abe Se-
otien dıe hervorragend ( ist S1e Maria, Friedensköniginden e1s un: dıe Übung deı Herz esu An-
dacht einzuführen In herzlicher, kınder- 31 Maibetrachtungen VoNn Priester der ErzdiözeseM Freising
üumlicher Sprache wırd den Kkındern gezeıgt Auflage 135 Seiten Broschiert (anzleinenband 40
un zahlreichen reffenden Beıspielen

W16€e S1e ıhm „Priesterkonferenzblaftt‘‘:; Diıe erhabene Frıedenskönigin wırd uns 1891autert WI1e der Heıland S1e 1e
1€e€ uUrc. werktätige Gegenlıebe VeTl- populär-vornehmen modernen Auffassung und Sprache vorliegenden

gelten sollen un: W as sS1e der Schule des Büchlein als leuchtendes Vorbild dargeste Der Verfasser brıingt e1In

erzens esu lernen können. Die Großtaten reichhaltıges aterı1a. für dıe verschlıedensten Gelegenheiten Zunächst
des erzens esu der heiligsten Eucharistie, ber sollen diese 31 Lesungen als Maıjandacht estiimm sC1IiMN Sıe ühren

uUuNs tıef CIn das seelische en Marı3, ZCISCN uns Marıa iıhremdie Feier des Herz-esu-Freitags und die Übung tatıgen en un! mysftiischen Wiırken als dıe heiligste Frauenpersön-der „großen Verheißung‘‘, die 1e. Gottes-
mutier als ermächtnıs des göttlichen erzens 1C  el ein 111 besten Siıinne modernes Fı quenıdeal gerade für unsere Tage,
und als Füuhrerin ıhm das es ıst
dem uchleın klar und anzıechend dargeste
Die aszetischen Anweısungen sınd durchaus arl Fischer Mit Maria S hl Kommunion

In sSeINEIMgesund und leicht durchführbar
schmucken G(Gewande eignet sich das Werk- rwägungen ber den iIreudenreichen Rosenkranz
leinbesonders a1Is estgabe Es WIrd gew1 1e1 3 Auflage 68 Seiten on gehefte .60
degen bringen |Kanonikus ose Minıiıchthaler

„Pıus-Korrespondenz“ e Gerade die Fischerschen Schriften
hoöoren mıiıt den besten Eirbauungs- und Belehrungsbüchern auf den
Familientisch WIT wünschen aher, daß dıeselben FEiıngang bel jeder0Se Bover Kellerwessel christliıchen Famılı finden

Paulus u. das hlst Herz esu
ine Studie über die Herz Jesu Andacht
Lichte der Theologie des Paulus Tels Hranz OPpPS esrüße se1st du, Königin!

Der Verfasser 08 UrBehandlung der rage Die laureftanische Litanei kleinen (‚edichten erläutert
der Herz esu Verehrung VO dogmatıschen, Seiten Mit Biıldern. Kartfonlert S() Ganzleinenband S()
aszetıschen, lıturgischen und pastorellen Stand- „Kölnische Volkszeitung“: Das uchlein mıiıt SC1INECN bunten Vers-pun aAaus 1Ne Vertiefung des Herz esu Ge- girlanden, die das ıld der Himmelskönıigin schmücken, hat miıch beimdankens erreichen., Lesen JEeENE schonen aıabende, beı denen diıe lauretanısche Liıtaneli

abwechselnd on 5ängern und Sängerinnen den Kırchen
Maccono chlegel wIird erinnert Besonders der reızvolle echsel des Rhythmus

nach Anzahl VO Anrufungen, der STEeETSs etwas 1€.  IC NeuesDie vollkommene RKeue deı Gemütsstimmung des Zuhörenden un selbst Sıngenden wec
Gewı1ß iırd diese musıkalısch empfundene, poetische Marıen EhrungEın Himmelsschlüsse Seiten 89 S() Pig Herzen der Lehbensnot Labsal bringen können

Dıeses WIT.  1C. schön un: gefällig auszestatiete
Büchlein ist Y 1' der Untertitel riıchtig besagt
CIMn wirklicher Hımmelsschlüssel. Es belehrt Gisbert Menge Die kathol Marienverehrungklar und kurz uüber Wesen, Bedeutung un
Auswirkung der vollkommenen Reue un des und Tausend Seiten Broschiert 0.30
Liebesaktes, die schon viele Menschen bel „Badische Volkszeitung“ Der Verfasser legt zunaächst diıe Berechti-plötzlicher Todesgefahr VOT dem CWISECH ode
bewahrt haben „Könnte ich als Prediger diıe dar, mıiıt der dıe kKkatholiken diıe Heiıligen verehren, uniter denen
Lande durchziehen, Vo nichts wurde iıch dıe Gottesmutter Marıa dıe erste Stelle einnımmt DIıie Gefühle der

Ehrfurcht der 1€e€ und des Vertrauens Marıa finden eindrucks-OÖfter predigen, als Voder vollkommenen Reue‘*“‘, vollen Betrachtungen sprachgewandten Ausdruck.erklärte der beruhmte Kardinal Franzelıin.
bezıechen UTC jede Buchhandlung oder auch dıirekt VDO  S

Verlag Felizian Rauch, Innsbruck ranz Borgmeyer, Verlagsbuchhandlung,
NnNnrain 6—8
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